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Gin Volk, ein Reich!
Erscheint leben Freitag 3 M r  nachmittags.

! B e z u g s p re is  m it  P o s tu e r s e n d u n g :
1 G an zjäh rig ...................................................... S 14 60

S c h r tf t le i tu n g  u n d  V e r w a l tu n g : Obere S ta d t Sir. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die Sspaltige Millimeterzeile ober 
deren Raum  berechnet. Bei W iederholungen Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. Die Annahme er folgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen-Lxpeditionen. — Anzeigen non Juden  und Nichtdeutfchen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 U h r n a c h m itta g s .

P re is e  o e i  A b h o lu n g :

I H a lb jä h rig ...................................................... „ 7 30
I V ie rte ljä h rig ........................... • • • • • „  3 75

H a l b j ä h r i g ...................

1 Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren find 
8 im voraus und portofrei zu entrichten.
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Franz Schubert.
K l i n g e n d e  S o n n e ,  d i e  l e u c h t e t  u n d  w ä r m t .
G esang und K lang w ar sein Leben, sein Denken, sein 

T un. N icht bloß „M eister des Liedes", auch alle anderen 
Kunstgattungen zeigen gemütvollste M eister­
schaft. Kein kaltes, blendendes Kunstwerk, son­
dern lebensvolle Innigkeit. 2 m  seelenvollen 
Liedhaften äußern sich auch seine Instrum ental­
werke durch Schönheitü- und K langfülle, sind 
Widerschein seiner Lieder.

450 Lieder, viele kleine S ingsp iele, Ehöre 
von ausgezeichneter Wirkung, M essen, eine 
stattliche N eih e  ergreifender Instrumentalwerke 
zeugen von emsiger Arbeitslust. Schubert, der 
besitzlose Künstler, verschenkte seine herrlichen 
MeköHlen h w  Vollen' Händen. Sehrcnde G orge  
und bittere N o t begleiteten ihn a ls  allzutreue L ebens­
genossen. E ine dunkle A hnung von seinem kurzen Erden­
dasein trieb ihn zu rastlosem Schaffen, durchzieht alle seine

Werke mit einem leisen, schattendunklen Llnlerton von W eh ­
mut. „Dort, w o du nicht bist, ist d as Glück." . . .

E in  allzukurzes Leben voll N o t  und Entbehrung, 
nur der singenden, klingenden Kunst geweiht, 
aber überreich am inneren Glücke des beseli­
genden S chaffens. E in Jahrhundert nach sei­
nem T ode steht Schuberts Lebenswerk leben­
dig, unverlierbar in strahlender Schönheit vor 
uns. W a s  s e i n e  Zeit ihm vorenthielt, Ehrung 
und W ürdigung, spendet unsere Zeit —  zu 
spät!

Franz Schuberts Schaffen w ar erfüllt vom  
Zauber seines Gem ütes,- es klingt a u s seiner 
Herzenstiefe der Llrgrund der deutschen S e e le n ­
sehnsucht. Hier ist d as G eheim nis vom  W esen  

der Wirkung Schubertscher Musik. S ie  ist ein klingendes 
Grüßen a u s erdenferner, gottnaher Ewigkeit an die, die 
guten W illen s sind.

t .

Deutschösterreich.
Am 8. Dezember läu ft die Funktionsdauer des 

V u n d e s p r ä s i d e n t e n  ab. E s hat sich daher vor 
einigen Tagen die O b m ä n n e r k o n f e r e n z  m it der 
F rage beschäftigt, wer gew ählt und wie gew ählt w er­
den soll. Bundeskanzler D r. Seipel machte dort im E in ­
vernehmen m it den M ehrheitsparteien  Vorschläge, die 
eine A enderung der Verfassungsgesetze bedingen. E r  er­
klärte u. a. daß, bevor tatsächlich die B undesversam m ­
lung zur W ahl des Präsidenten  zusam m entritt, noch 
erwogen werden müsse, ob nicht etw a die Gesetzgebung 
für diesm al außerordentliche M aßnahm en treffen wolle. 
Sache der R egierung ist es, die Aufmerksamkeit der P a r ­
teien auf die verschiedenen Möglichkeiten zu lenken und 
eventuell notwendig werdende Eesetzesvorlagen vorzu­
bereiten. Bekanntlich kann der gegenwärtige B undes- 
Präsident, wenn nicht eine Aenderung des Vundesver- 
fassungsgesetzes vorgenommen w ird, nicht unm itte lbar 
w iedergew ählt werden, da er bereits durch zwei P e rio ­
den fein Am t innehat. Anderseits besteht in  weiten 
Kreisen der Bevölkerung der Wunsch, die S tellung  des 
B undespräsidenten in einigen wichtigen Punkten ab­
zuändern, wobei die deutsche Reichsverfassung a ls  V or­
bild dienen könnte. E s würde sich darum  handeln, die 
W ahl des B undespräsidenten an S telle der B undes­
versammlung dem Bundesvolk zu übertragen, dem 
B undespräsidenten aber erhöhte Befugnisse zu geben, 
und zw ar in  Bezug auf die Bestellung der B undes­
regierung und die Auflösung des N atio n a lra te s . I m  
Falle der Bestellung der Regierung durch den P räs iden ­
ten hätte selbstverständlich aufrechtzubleiben, daß die 
B undesregierung, um im Amte bleiben zu können, das 
V ertrauen des N a tio n a lra te s  bedarf, so daß die Regie­
rung zurückzutreten hat, sobald ih r dieses V ertrauen  
versagt oder das M iß trauen  ausgesprochen w ird. Alle 
drei M ehrheitsparte ien  haben sich bereits in  Form  von 
Anträgen oder von Parteitagsbeschlüssen in diesem

S inne  ausgesprochen. A us dem Zusamm entreffen bei­
der Umstände ergibt sich der Vorschlag, den er nun­
mehr im Einvernehm en m it den M ehrheitsparte ien  
mache, die Funktionsperiode des V undespräsidenten im 
Wege eines Verfassungsgesetzes um eine angemessene 
Zeit zu verlängern, um inzwischen eine Revision der 
Bundesverfassung im angegebenen S inne  in  die Wege 
zu leiten, dann aber, wenn diese Gesetz geworden sein 
w ird, der veränderten S te llung  des V undespräsidenten 
entsprechend, sofort an eine N euw ahl schreiten zu kön­
nen. Der F üh rer der Sozialdem okraten B ürgerm eister 
S  e i tz sprach bei der Konferenz gegen die Vorschläge 
der M ehrheitsparte ien , w as umso unverständlicher ist, 
da der Abg. B auer sich erst vor kurzem für den V o l k s ­
e n t s c h e i d  aussprach. Die W ahl des P räsidenten  
durch das Volk w äre doch kaum etw as anderes a ls  ein 
Volksentscheid! Die W ahl des S taa tsoberhaup tes  u n ­
m itte lbar durch das Volk ist eine alte  Forderung der 
E r  o s t d e u t s c h e n  V o l k s p a r t e i  und sie kann m it 
Befriedigung darauf verweisen, daß ihre Forderung nun 
von allen antimarxistischcn P a rte ien  aufgenommen 
wurde.

England.
Der König eröffnete in B egleitung der K önigin die 

fünfte und letzte Tagung des gegenwärtigen P a r l a ­
mentes m it einer Rede, in  der er zunächst erklärte, die 
Beziehungen zu den anderen S taa ten  seien nach wie vor 
freundschaftlicher N atu r. Der König gab seiner Genug­
tuung über die Unterzeichnung des' Antikriegspaktes 
Ausdruck. E r führte w eiter au s : Die R egierung hat sich 
bemüht, ihren Verpflichtungen gegenüber dem Völker­
bünde nachzukommen, indem sie die S tre itk räfte  des 
Landes auf das m it der nationalen  Sicherheit verein­
barte M indestmaß herabsetze. E s ist eine V ereinbarung 
über die E in leitung  von V erhandlungen zur P rü fung  
der Möglichkeit einer vollständigen und endgültigen R e­
gelung des R eparationsproblem s getroffen worden. 
Außerdem wurde die Notwendigkeit erkannt, in Ver- . 
Handlungen über das Ersuchen Deutschlands um die 
R äum ung des R heinlandes einzutreten. Der König

' D i e  h e u t i g e  F o l g »  ist 8 S e i t e n  s tark.

w ies sodann auf die gesetzgeberischen M aßnahm en hin, 
die es den Eisenbahngesellschaften ermöglichen sollen, 
die T arife  für landwirtschaftliche, sowie Steinkohlen und 
Hütten-Erzeugnisse zu senken, ferner auf die Gesetzent­
w ürfe zur Reform  des Systems der örtlichen S teuern , 
zur R eorganisation der örtlichen V erw altung  und zur 
A usdehnung des E a ran tiep lan es  für die Ausfuhrkre­
dite. I m  Hinblick auf die notleidenden Bergbaudistrikte 
sagte er, es seien M aßnahm en zur erfolgreichen Verwirk­
lichung des P la n e s  der U eberfllhrung von In d u s trie ­
arbeitern  und deren A usw anderung getroffen worden.

Frankreich.
S o  schnell P o incare  gestürzt w ar, ist er auch wieder 

gekommen. E s ist das fünfte K abinett P o in cares  und 
besteht aus folgenden M ännern : M inisterpräsidium  
P o incare , Außenm inisterium  B rian d , F inanzen Ehe- 
ion, In n e re s  T ard ieu , Justiz  B arthou , Unterricht S a r-  
rau t, K riegsm inisterium  P a in leve , M arin e  Leyguet, 
öffentliche A rbeiten Forgeot, A rbeitsm inisterium  Lou- 
cheur, K olonien M agino t, F lugm inisterium  Lorrent- 
Eynac. D as neue K abinett w ird sich in seinem P ro ­
gram m  weitgehend den Forderungen des radikalsoziali­
stischen Parteikongresses annähern , schon um die radikale 
Opposition zu entw affnen. M an  nim m t an , daß die 
Radikalsozialisten bei der Abstimmung über das V er­
trauensvotum  sich entweder geschlossen der S tim m e ent­
halten  oder die Abstimmung freigeben werden.

Rumänien.
Nach den erfolglosen B em ühungen T itu lescus, ein 

K abinett zu bilden, hat der B auern führer M an iu  die 
R egierung übernommen. D as neue K abinett setzt sich 
folgendermaßen zusammen: M inisterpräsident M aniu , 
Innenm in ister V ajda, Außenminister Professor M iro- 
nesco, F inanzm inister Popovici, K riegsm inister Gene­
ra l Cikoski, U nterrichtsm inister Professor Costakesco, 
A rbeitsm inister R aducanu, G esundheitsm inister Sever 
D an, öffentliche A rbeiten H alippa, Verkehrsm inister 
G eneral A levra, Landwirtschaftsm inister Michalache 
Justizm inister J u n ia n , K ultusm inister A urel Vlaky
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H andels- und Eewerbem inister M adgearu, M inister 
ohne Portefeuille  Nitzesco, Bocu und S aveanu . Die 
beiden letzteren sind die V ertreter von Siebenbürgen 
und der Bukowina. I m  neuen K abinett sind fünf S ie ­
benbürger, und zw ar: M an tu , V ajda, Popovici, Sever 
D an  und Bocu. H alippa ist ein Bessarabier und S a ­
veanu ein Bukowiner. Die übrigen M inister stammen 
au s dem alten  Königreich. M an tu  w ird sofort N eu­
w ahlen ausschreiben und trachten, die herrschende K or­
ruption  zu beseitigen. I n  R um änien  herrscht über den 
S tu rz  B ra tia n u s  und der Uebernahme der Regierung 
durch die Bauernopposition großer Ju b e l.

Polen — Litauen.
Die polnisch-litauische Konferenz, die, nachdem man 

drei M onate lang hüben und drüben wie die Katze um 
den heißen B re i herumgegangen w ar, und vor einigen 
Tagen zusam m entrat, ist schnell gescheitert. Beide Teile 
schieben, wie das wohl auch nicht anders zu erw arten 
ist, sich gegenseitig die Schuld daran  zu. Die P o len  kla­
gen über W oldem aras Redseligkeit, h in ter der doch 
nichts G reifbares gesteckt hätte. Die L itauer werfen den 
P o len  wieder vor, zu keinerlei Zugeständnisse politischer 
A rt sich bequemt zu haben. N atürlich hat es sich im 
Grunde, wie überhaupt bei diesem polnisch-litauischen 
Zwist, um W iln a  gehandelt und diese F rage ist in 
W ahrheit unlösbar. W ilna  ist eine polnisch-jüdische 
S ta d t im  litauischen Gelände, ist zudem die H eim at des 
polnischen Barocks und Pilfudski ist m it ih r durch per­
sönliche Reminiszenzen und persönliches Erleben ver­
knüpft.

Lettland.
D as K abinett Juraschewskis ist im Anschluß an den 

Z usam m entritt des neuen P a rlam en tes  zurückgetreten. 
D er P räsiden t der Republik w ird sich, wie verlau tet, we­
gen der N eubildung der Regierung zunächst an die S o ­
zialdemokraten a ls  die stärkste P a r te i  wenden. M an  er­
w arte t jedoch, daß die R egierungsbildung von einem 
V ertre ter der B auernparte i au s den nichtsozialistischen 
P a rte ie n  vorgenommen werden wird.

Türkei.
D as P rogram m  der türkischen Regierung wurde von 

dem M inisterpräsidenten J sm e t Pascha im P a rlam en t 
dargelegt. Die geplante Durchführung der künstlichen 
Bewässerung werde sich auf 10 b is 15 J a h re  erstrecken 
und insgesamt vier M illia rden  M ark erfordern. Beim  
Eisenbahnbau seien 20.000 A rbeiter beschäftigt. E in  Ab­
bau der Zölle w ird von der Regierung für sehr notw en­
dig erachtet. Die Türkei w ird  die eingegangenen V er­
pflichtungen hinsichtlich der Bezahlung der Vorkriegs­
schulden einhalten. Die G ründung einer eigenen türki­
schen S taa tsbank  sei fü r dieses J a h r  geplant. Beson­
deres Augenmerk richte die Regierung auf die Förde­
rung der Volksbildung. I n  diesem Ja h re  werden noch 
Volksschulen m it ordentlichen und Wanderkursen eröff­
net werden, dam it die gesamte Bevölkerung lesen und 
schreiben lerne. Der S taa tsp räs iden t Kemal Pascha 
selbst hat das Amt eines P räsidenten  und ersten Lehrers 
dieser Schulorganisation übernommen.

Portugal.
Der portugiesische M inisterpräsident hat den Gesamt­

rücktritt des K abinetts überreicht. Der P räsiden t hat

IllZ W e n  tier M  $m S A km tZ .
A nton M ayer h a t in seiner Geschichte der Musik^) 

eine Charakteristik des Schaffens F ranz  Schuberts ge­
geben, die gerade jetzt im Schubertjahr von besonderem 
Interesse sein wird.

M an  kann F ranz  Schubert in gewisser Hinsicht a ls  
Beethovens musikalisches G egenteil bezeichnen: denn 
w as bei diesem kurz, gedrängt, rhythm isiert erscheint, 
ist bei Schubert unbekümmert klangselig, manchmal 
sogar zerfliegend —  aber immer allerd ings von uner­
hörtem Erfindungsreichtum . E r w ar im Gegensatz 
zu Beethoven ein Verschwender, vielleicht der produk­
tivste M elodienerfinder aller Zeiten, dem die E ntfalle  
ununterbrochen in reichster Fülle zuström ten ; hatte 
er ein Werk beendet, begann er sofort ein anderes. Die 
etw a anderthalb  Jah rzehn te , welche ihm zum Schaffen 
gegönnt w aren, haben ein Oeuvre von sinnverw irrender 
M annigfaltigkeit hervorgebracht; wie nicht anders zu 
erw arten , ist es nicht gleichwertig, kann es auch bei der 
durch das Bewußtsein seiner E rfinderkraft hervorge­
rufenen sorglosen A rt seines K om ponierens nicht sein. 
Schubert hat sich wie kein anderer Musiker, oder viel­
leicht besser gesagt, wie kein anderer Musikant in  das 
Herz der W elt im wörtlichen S inne  h ineingesungen; 
keiner vor ihm und nach ihm hatte jene unheimlich 
divinatorische Gabe, den geheimsten S in n  eines Ge­
dichtes in den Tönen des Liedes auszudrücken, die er 
besaß — kein anderer hat fü r das Lied in  historischem 
S inne  so viel bedeutet wie er, auch nicht B ryhm s und 
Hugo W olf, die beide feine Nachfolger find. E r ist eine 
der liebenswertesten, seltsamsten und meist ganz ver­
kannten Gestalten un ter den deutschen Tonmeistern, 
leider noch in neuester Zeit von einem verächtlichen 
Machwerk wie dem auf reinen Pöbelgeschmack zuge­
schnittenen „D reim äderlhaus" verballhornt, verlächer-

*) D as W erk ist im Verlag der deutschen Buch-Gemeinschaft 
(B erlin SW . ( 8 , Alte Fakobstraste 156/157) erschienen. F ü r  den 
vierteljährigen B eitrag von 4 20 M ark  erhalten die M itglieder einen 
prächtigen Halblederband nach W ahl und austerdem die illustrierte 
Halbmonatsschrift „Die Lesestunde" zugesandt. Alles erfolgt portofrei 
ins Hau.-. (Prospekte unverbindlich und gratis).

den Rücktritt angenommen und Oberst V incento Frei- 
ta s  m it der B ildung  des neuen K abinettes beauftragt. 
D er bisherige Finanzm inister S a laza r soll ersucht w er­
den, auf seinem Posten zu bleiben.

Japan.
Kaiser H irohito hat den T hron bestiegen und ein 

kaiserliches Edikt verlesen, w orin seine Thronbesteigung 
m itgeteilt wird. Der vollständige W o rtlau t des Ediktes 
sowie die Adresse des M inisterpräsidenten wurden den 
fremden Botschaften, Gesandtschaften und Konsulaten 
überm ittelt.

ein W z ö M e r  General i n  Dos „erlöste"
e W o W i n o E

91.33. G eneral P ercin , früherer Kabinettschef im 
französischen K riegsm inisterium , Eeneralinspektor der 
Feldartillerieschießschule, M itg lied  des Obersten Kriegs- 
ra tes, ist gestorben. G eneral P ercin  hat sich m it bemer­
kenswerter O ffenheit über die elsaß-lothringische F rage 
und den Schwindel ausgesprochen, daß E lsaß-Lothrin­
gen je die „Sehnsucht gehabt habe, befreit zu werden". 
E r  veröffentlichte im Som m er 1925 im „M idi socialiste" 
von Toulouse einen Artikel, in  dem er u. a. feststellte:

„K urzheraus gesagt: Po incare  hatte den Ehrgeiz, sei­
nen N am en zu verknüpfen m it der W iedergewinnung 
von Elsaß und Lothringen durch W affengewalt. Diese 
Provinzen hielten gar nichts darauf französisch zu w er­
den. I n  dem sie behaupteten, daß sie das wollten, 
haben Dumergue und P ain leve  einen historischen I r r ­
tum begangen. 9lußerdem begingen sie eine Ungeschick­
lichkeit."

Die Schlußfolgerungen dieses A rtikels gipfelten darin , 
daß der G eneral frank und frei erklärte, „es w äre am 
besten gewesen, wenn m an die Elsaß-Lothringer dort 
gelassen hätte, wo sie b is 1918 gewesen seien".

M an  kann sich vorstellen, wie die Chauvinisten in 
jedem Lager loslegten und Sanktionen gegen den allzu 
offenherzigen G eneral verlangten. Schließlich wurde er 
auf den A ntrag  einiger Senatoren , Berufskollegen des 
G enerals, vor den G roßrat der Ehrenlegion gerufen, 
der ihn aus der Liste der Ehrenlegion streichen wollte. 
D a es schon lange keine Ehre mehr ist, dieser E hren­
legion anzugehören, machte sich G eneral P erc in  erst 
recht nichts aus dieser Absicht und wurde in seinen Fest­
stellungen über das gewaltsam eroberte, schlecht ver­
w altete und ausgeplünderte Elsaß-Lothringen so mas­
siv deutlich, daß m an es vorzog, ihn in  R uhe zu lassen.

Heimrvshrtagung in Innsbruck.
Am S taa tsfe ie rtag  fand in  Innsbruck die große Heim­

w ehrtagung statt, an der 18.000 Heimwehrleute sich be­
teiligten. Schon am S onn tag  früh kamen die ersten 
Sonderzllge der Heimwehren au s den fernen B undes­
ländern  an, überall freundlichst begrüßt von der einhei­
mischen Bevölkerung. Die S ta d t hatte einen solchen 
Massenzustrom von Frem den bisher noch nicht erlebt. 
I n  der H auptverkehrsader, der M aria-Theresienstraße, 
w ar auf der F ahrbahn  und auf den Bürgersteigen ein 
solches Gedränge, daß es geradezu mühsam w ar, vor­
w ärts  zu kommen. W iederholt mußte die Polizei große

licht und — das schlimmste — versentim entalisiert. E r 
w ar allerd ings ein Rom antiker, aber ein echter, keiner 
der einem Pseudoideal, das n iem als existiert hat, nach­
seufzenden kleinen Geister, welche den N am en der R o­
mantik diskreditiert haben. E r gab sich rückhaltlos dem 
Augenblicke hin, ganz Stimmungsmensch, der die I m ­
pression sogleich, ohne viel zu überlegen, zur Expression 
umgestaltete, nicht metaphysischen P roblem en ergeben 
wie Beethoven, oder in  wehmütig ironisch erkennender 
K larheit über den Dingen stehend wie M o z a r t ; kein 
gigantischer Musikant wie Händel und kein Niese des 
K ontrapunktes wie Bach : sondern ein Mensch, der alles 
Menschliche, Leben und Tod, Liebe und Verschmähtsein, 
F reude und T raurigkeit m it derselben Liebe umfaßte 
und seine W iedergabe a ls  sublim ierten Ausdruck der 
Menschheit selber zu gestalten wußte. D aher ist er im 
b e st e n S inne  volkstümlich — wobei eben das W ort, 
in w ehrhaft romantischem S inne, a ls  menschheitsgemäß, 
nicht etwa a ls  „massengerecht", wie sich ein moderner 
deutscher Schriftsteller in anderem Zusammenhange 
so schön ausdrückte, zu verstehen ist. Denn romantisch sein 
heißt sich der aus der Umgebung oder den Umständen er­
wachsenden S tim m ung rückhaltslos hingeben und sie ge­
stalten können, daher w ir denn auch bei den „Klassikern", 
welche die durch das eigene und das Genie der Z eit — es 
gab einm al so etw as ; heute können w ir höchstens sagen 
„In tellek t der Z eit" — bedingte Form  n u r in einzelnen 
Fällen  zugunsten des Augenblicks aufgeben (wie z. 93. 
M ozart in einigen M ittelsätzen der K lavierkonzerte). 
Der Unterschied der romantischen Hingabe an den 
Augenblick und des klassischen „Überdem-Augenblicke- 
S tehen" w ird uns besonders klar, wenn w ir die W orte 
des faustischen. Teufelpaktes bedenken. „Zum  Augenblicke 
möcht ich sa g e n : verweile doch, du bist so schön" — 
welch ein neuer, ein ausgesprochener oder geahnter 
Wunsch für den klassischen M enschen! Durch ihn w ird 
Faust recht eigentlich zum Rom antiker, und es ist sehr 
bezeichnend, daß er in  seinen letzten W orten eben diesen 
R om antiker in sich bewußt überw indet, wie es der alte 
Goethe in  sich selbst vermochte, wenn er vom Augen­
blicke fort sogleich wieder in  die Ewigkeit b lickt: „E s 
kann die S p u r von meinen Erdentagen nicht in Äonen

Anstrengungen machen, um zu verhüten, daß der V er­
kehr gänzlich in s  Stocken gerate. Die Nordkettenbahn 
und die Patscherkofelbahn, diese beiden im  heurigen 
F rü h jah r erschlossenen Sehenswürdigkeiten Innsbrucks, 
mußten wahre M assentransporte abwickeln. Aber auch 
sonst w aren nicht n u r Innsbruck, sondern auch die um ­
liegenden O rte  von H eim atwehrleuten überfüllt, die 
nicht nu r strengste D isziplin  hielten, sondern auch durch 
ihre Anwesenheit die heimische Wirtschaft in  stärkstem 
M aße förderten. Abends fanden zwei Kameradschafts­
abende statt, der eine in  H all bei Innsbruck, der andere 
in  Innsbruck. Der in  H all zu Ehren der L andesle itun­
gen aller B undesländer, des Deutschen T urnerbundes 
und der Ehrengäste.

Am 12. November fand die eigentliche F eier statt, 
deren V erlauf auch die gespanntesten E rw artungen  über­
traf. E ingeleitet wurde die F eier m it einer H e l d e n -  
e h r u n g a u f d e m B e r g e J s e l  beim Denkmal des 
T iro le r N ationalhelden A ndreas Hofer, der, wie L an­
deshauptm ann Dr. S t u m p f  in einer Rede ausführte, 
den „B rand  entfachte, aus dem die F re iheit E uropas 
hervorging". Nicht w eit davon, nu r wenige Schritte 
entfernt, wieder eine andere schmerzlichster Dankbarkeit 
geweihte S tä tte : „D as G rab des unbekannten T iro le r 
K aiscrjägers". D orthin bewegte sich in  den V orm ittags­
stunden der Zug der F üh rer der H eim atwehren. In fo lge  
der beschränkten Raum vcrhältnisse konnten an dieser 
H eldenehrung nur die M itglieder der B undesführung 
und der Landesleitungen sowie der Ehrengäste teilneh­
men. E in  E hrenbataillon  gab das militärische Geleite. 
Am Festplatz ( I n n ra in )  hatten die Tausende Aufstel­
lung genommen. Der Abt des S tif te s  zelebrierte die 
Feldmesse. Nach derselben hielt Abgeordneter Doktor 
Kolb die Gedenkrede für die im W eltkriege gefallenen 
Kämpfer. Der steirische L andesführcr D r. P  f r i e - 
m e r  führte au s: Die Heimwehrverbände haben nicht 
nu r das Recht, sondern geradezu die Pflicht, im N am en 
des alpenländischen Volkes zu sprechen und grundlegende 
Reform en an H aupt und G liedern dieses S ta a te s  zu 
verlangen. Der von lebhaften B eifallsrufen  öfters u n ­
terbrochenen Rede folgte die Ansprache D r. S  t e i d l e s, 
der un ter anderem folgendes ausführte: Der S ta a ts ­
feiertag w ar bisher eine reine Fam ilienangelegenheit 
der Austromarxisten, die ihre Massen auf die S traß en  
trieben, um den anderen S taa tsb ü rg e rn  deutlich zu zei­
gen, daß die Republik nur a ls  Tummelplatz für die po­
litischen und Wirtschaftskünste der M arxisten Berechti­
gung habe, aber für die übrigen S taa tsb ü rg e r n u r a ls  
eine A rt A ustragstüberl b is zur völligen und offiziellen 
Herstellung der D iktatur des P ro le ta r ia te s  zu betrach­
ten sei. Die vaterländischen Kreise haben im Lause der 
letzten Ja h re  eine Revision ihrer S te llung  zum S ta a te  
vorgenommen. W ir nehmen die Republik Oesterreich so, 
wie sie ist, w ir verneinen den S ta a t  nicht, sondern be­
jahen ihn, wollen ihn aber m it unserem Geist erfüllen, 
nach unseren Id een  ausgestalten und fü r das deutsche 
Volkstum wieder erobern und sichern. N am ens der 
Landesregierung begrüßte L andeshauptm ann Doktor 
S tum pf die aus allen B undesländern  erschienenen Heim­
w ehrm änner, w orauf er einzelnen Abordnungen die 
von der Landesregierung für alle V erteidiger der L an ­
desgrenze im W eltkriege gestiftete Denkmünze anheftete. 
H ierauf erfolgte der Marsch durch die S tad t. E r glich 
einem Trium phzug, es w ar ein fortw ährendes H eil­
rufen, Tücherschwenken und B lum enwerfcn. M an  er-

u n te rg e h n !“ Der Klassiker rü h rt an den M y th o s : 
schreibt Beethoven einen Trauerm arsch, so widmet er 
ihn „dem Tod eines Helden" (K s-D ur-Sonate, 2. S a tz ) ; 
schreibt Schubert von der Vergänglichkeit alles I r ­
dischen, so w ird d araus „D er Tod und das Mädchen" 
(O -M oll-O uartett, 2. Satz). Beethoven w andelt in  
Wolken, Schubert ergeht sich auf- der Erde, aber a lle r­
dings auf einer Erde, die m it allen Zaubern  der N a tu r  
überreich geschmückt ist.

Zauber aber sind manchmal unheimlich; und so befällt 
denn den W anderer Schubert auch zuzeiten, und gar nicht 
einm al selten, jene fahle Zwielichtstimmung, in  der 
alles Lächeln verzerrt ist, ein leises W einen durch graue 
Dämmerung tönt und gespenstisches Flüstern tonlose 
W orte verrieseln läßt — , wie er sie im „Erlkönig" und 
a ls  reifer M ann  in der „W interreise" zu bannen wußte, 
oder in den leisen Streicherfigurcn am B eginn der 
„Unvollendeten", denen sich der klagende R uf der Holz­
bläser zugesellt, aus geisterhaftem Hcrabsinken des Cello- 
und B aßthem as aufsteigend. Aber solche S tim m ungen 
dauern nicht allzulange, die Augenblicke wechseln; und 
so werden w ir kaum ein Werk Schuberts finden, das 
e i n e m  Gedanken, einer Entwickelung folgend von 
Anfang bis zu Ende einheitlich ist. Seine Kompositio­
nen entwicklen sich „m om entan", möchte ich sagen, fast 
von Takt zu T a k t ; sic setzen sich aus einer unendlichen 
M enge der schönsten Eingebungen des Augenblicks zu­
sammen. D arin  liegt ihre S tärke, darin  b irg t sich aber 
auch ihre Schwäche ; denn durch dies aneinanderreihende 
Fortspinnen ergeben sich jene „himmlischen" Längen, 
die das Hören seiner Werke manchmal erschweren und 
bei einer das Ganze zusammenfassenden Id ee  zu ver­
meiden oder musikalisch-logisch zu gestalten gewesen 
w ären. Unbegreiflich bleibt e in e s : wie der in  einfach­
sten Verhältnissen geborene, aufgewachsene und lebende 
Lehrersohn die E infühlung in Regionen der Gedanken­
w elt zu ermöglichen wußte, die ihm an sich ganz 
ferne liegen mußten: es muß unbegreiflich bleiben, 
weil es das Kennzeichen des G e n i e s  F ranz  Schu­
berts w ar.
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innerte sich unwillkürlich an den Sängerfestzug in W ien. 
Auf dem Rennwcg vor der Hofburg nahm en die B u n ­
desleitung, die Landcslcitungen und die Ehrengäste 
den Vorbeimarsch ab, der 21/2 S tunden  dauerte. Die 
herbstliche Sonne und die verschneiten Bergriesen im 
H intergrund gaben dem B ilde einen besonders schönen 
Rahm en. Um 3 Uhr w ar die F eier zu Ende.

Einige von jugendlichen Elem enten durchgeführten 
Störungsversuche fanden sofort energisch die gebührende 
A ntw ort und tra ten  gegenüber dem Eindruck des sonst 
herrschenden Ju b e ls  ganz in  den H intergrund.

Wiener M d E e r  und M M nlini in Brnnze.
I n  Rom wurde bekanntlich S onn tag  der Futzball- 

länderkampf Oesterreich— Ita l ie n  durchgeführt. Dem 
Sp ie l wohnte auch die Prinzessin G iovanna, der öster­
reichische Gesandte, M inister E iu ra ti,  der Sekretär der 
faschistischen P a r te i T u ra ti und andere hohe Persön­
lichkeiten der faschistischen P a r te i bei. Abends fand 
dann ein Bankett statt, bei dem der Vorsitzende des i ta ­
lienischen Futzballverbandes, der Abgeordnete A rp inati, 
nach einem Toast der österreichischen Mannschaft eine 
Bronzestatue überreichte, die das im S tad ion  zu B o­
logna zur Aufstellung kommende Reitcrdenkmal M us­
solinis darstellt. Dazu schreibt die „L. Xgp.‘‘: Diese 
M eldung wurde M ittwoch den 14. ds. durch die amtliche 
Nachrichtenstelle überm ittelt. S ie  w ird auch auf W ah r­
heit beruhen, und so ist sie wohl auch geeignet, jeden 
Oesterreicher, der noch halbwegs vaterländisch zu den­
ken versteht, die Schamröte ins Gesicht zu treiben, denn 
n u r Leuten vom Schlage der bekannten österreichischen 
Gemütlichkeit kann es gegeben sein, einen so blutigen 
Hohn, wie er in diesem Geschenk liegt, hinzunehmen. 
K ann m an sich etw a vorstellen, daß zum Beispiel zehn 
Ja h re  nach dem Kriege 1870/71 etwa in B erlin  eine 
französische Gesellschaft oder Mannschaft es a ls  würde­
voll gefunden hätte, eine S ta tu e  Bismarcks a ls  Geschenk 
in Em pfang zu nehmen? Und wenn sie es getan hätte: 
die ganze französische Ö ffentlichkeit hätte sich in eine 
F ro n t gestellt, um ein solches Ansinnen auf das schärfste 
zurückzuweisen. Den V ertretern  des österreichischen Futz- 
ballsportes — die in Rom auf dem grünen Rasen be­
stimmt ihren M ann  gestellt haben — mutzte es vorbehal­
ten bleiben, ein solches Beispiel von W ürdelosigkeit zu 
liefern. S ie  haben dam it sicherlich dem Ansehen Oester­
reichs, soweit es sich um seine vaterländisch Gesinnten 
und deutschfllhlenden Bewohner handelt, keinen Dienst 
erwiesen. W ir verstehen schliesslich sehr wohl die Hün­
dischen T urner, die cs jederzeit ablehnen, m it den ehe­
m aligen Feinden in friedlichen W ettkampf zu gehen, so­
lange es eine Schmach, wie das geknechtete S ü d tiro l 
gibt, solange es Sportverbände gibt, die vielleicht dem 
M ussolini in Bronze daheim einen Ehrenplatz e in räu ­
men, dem Abbilde des typischen G ew alttä ters , der offen 
ausgesprochen hat, wenn es sein müsse, werde er die 
Deutschen in SÄ dtirol m it Dolch und P etro leum  bis 
auf den letzten M ann  a u s ro tte n .. . .  W ir selbst ver­
lieren darüber kein W ort mehr, w ir überlassen es den 
T u rnern , jenen die richtige A ntw ort zu geben, die sich 
in  Rom zu einer so schmählichen Geste hergaben und der 
Würdelosigkeit die Krone aufsetzten!

«-------- : Örtliches. ■
W m h h f l f L n  m ?5  U m g e b u n g .

* T rauung . Am 10. November wurden in  der hie­
sigen Stadtpfarrkirche Herr Josef H e n i ck l, Z im m er­
m ann, und F rl. A nna E u p f l e i t n e r ,  G alan terie- 
w arenarbeiterrn , getraut.

* P rom otion. Am 13. November 1928 fand im Fest­
saale der U niversität W ien die P rom otion  des H errn 
Anton P  e r z l, Sohn des M aschinführers bet Y bbstal- 
bahn H errn A nton Perzl, zum D o k t o r  d e r  P h i ­
l o s o p h i e  statt. Herzlichen Glückwunsch!

* Kirchenkonzert. Aus Anlatz des 100. Todestages 
F ranz  S c h u b e r t s  am 19. November 1928 veranstal­
te t der M ännergesangverein W aidhofen a. d. Ybbs am 
Vorabend dieses Tages, d. i. S onn tag  den 18. Novem­
ber 1928, abends % 7 Uhr, in  der Stadtpfarrkirche 
W aidhofen a. d. Ybbs ein K i r c h e n k o n z e r t  m it 
nachstehender V ortragsfolgc (durchwegs Werke von 
F ranz  Schubert): 1. Gemischter Chor „Hymne an den 
Unendlichen". 2. Einzellied, gesungen von F r l . H erta 
J u n g h ,  „P ax  vobiscum", W orte von Schober. 3. 
Frauenchor: 23. Psalm  m it Orgelbegleitung. 4. E inzel­
lied, gesungen von F rl. Herta J u n g h :  „L itanei auf 
das Fest Allerseelen", W orte von I .  E . Jacobi. 5. 
M ännerchor: „Deutsche Messe". E in tr i t t  1 Schilling, 
Schüler 50 Groschen. D as Konzert w ird pünktlich be­
gonnen. E ingang in die Kirche nur durch das H aupt­
tor.

* Schubert-Feier der Volks- und Bürgerschule. M on­
tag den 19. November 1928 veranstaltet der Lehrkörper 
der Volks- und Bürgerschule W aidhofen a. d. Ybbs aus 
Anlatz des 100. Todestages F ranz Schuberts, vorm ittags 
10 Uhr, im L ö w e n s a a l e  eine S c h u b e r t - F e i e r  
m it nachstehender V ortragsfolge: 1. P ro log , gesprochen 
von Lea A c h l e i t n e r .  2. F ranz  Schubert: M ili tä r-  
Marsch (gespielt von Elfriede I n f ü h r  und G ertrud 
Z e u s  1). 3. F . Schubert: „M üllers W anderlied" (Ee- 
samtlied). 4. Klavierstück, F . Schubert: Scherzo (ge­
spielt von Hilde S  t u m f o h l). 5. F . Schubert: „W ie­
genlied", „Forelle" (gesungen von den Schülerinnen der 
Haupt- und Bürgerschule). 6. F . Schubert: „Heiden­

röschen", „L eierm ann" (für V ioline und K lavier, ge­
spielt von Hermine I  a x und B erta  H e i g l). 7. F ranz  
Keim: „Hymne an  F ranz  Schubert" (gesprochen von 
Hilde S  t u m f o h l). 8. F . Schubert: Scherzo (gespielt 
von F rid a  L e t t n e r ) .  9. Reigen, getanzt von Schüle­
rinnen  der 2. Hauptschulklasse nach den „Deutschen T ä n ­
zen" von Schubert. 10. Gesamtchöre, F . Schubert: 
„D as V aterhaus", „D er Lindenbaum ". Die E lte rn  der 
Schulkinder sind zum Besuche der V eranstaltung freund­
lichst eingeladen. E in tr it t  frei.

* Haus- und Erundbesitzerbund, Ortsgruppe W aid­
hofen a. d. Ybbs. Am S onntag  den 25. November fin ­
det um 3 Uhr nachm ittags im Erotzgasthofe K reul ( J n -  
führ) in W aidhofen a. d. Ybbs eine außerordentliche 
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. D as R eferat w ird 
H err F r. Z i e g l e r  aus W ien führen. E s ist Pflicht 
jedes M itgliedes der O rtsgruppe, wie auch jener der 
N achbarortsgruppen, an  dieser Hauptversam m lung be­
stimmt teilzunehmen. Auch sind jene H aus- und G rund­
besitzer, welche den O rtsgruppen nicht angehören, a ls  
Gäste willkommen.

* T urnverein  „Lützow". I n  Eröffnung einer Reihe 
von V orträgen, wie es das Dietwesen den Turnvereinen 
zur Pflicht macht, hielt am D ienstag den 6. ds. Med.- 
R a t Dr. A l t e n e d e r, Ehrensprecher des T u rn v er­
eines „Lützow", im V erein einen sehr interessanten und 
lehrreichen V ortrag . E r behandelte in diesem V ortrage 
die Gefahren, die der Jugend  in unserer Zeit drohen 
und wies dam it Wege, die zur Gesundung und E rstar­
kung unserer Nachkommen dienen. Trotz des ernsten I n ­
haltes gestaltete M ed.-R at Dr. A lteneder seinen V or­
trag  äußerst anziehend und würzte denselben oft auch 
m it treffendem Humor. Die Zuhörer dankten ihrem ver­
ehrten Ehrensprecher m it reichem B eifall für seine A us­
führungen. — F  r  e i t a g den 9. d. M ., abends 8 Uhr, 
hatten  sich T u rner und T urnerinnen  in der m it den völ­
kischen F arben  geschmückten T urnhalle  vor Friedrich 
Ludwig J a h n s  Büste eingefunden, um dort in  schlich­
ter, aber inniger Weise das Gedenken an den 150. Ge­
bu rts tag  V ater J a h n s  zu feiern. D ietm ar! T br. H ans 
S c h i e l  entw arf m it wenigen Strichen ein lebens­
w ahres B ild  des Gefeierten, w ürdigte dessen Bedeu­
tung a ls  Schöpfer des deutschen Turnw esens, a ls  E in i­
ger des zur Zeit der napoleonischen Kriege vielzerklüf­
teten deutschen Volkes, a ls  M uster eines deutschen 
Recken, der jederzeit seinem Volke a ls  leuchtendes B ei­
spiel dienen kann und soll. M it den Klängen markiger 
T urnerlieder fand die würdige Feier ihren Abschluß. — 
Zwei Tage später oblag dem V ereine eine trau rige  
Pflicht. Die kleine 10-jährige E lfriede L e i m e r w ar 
nach kurzem K rankenlager verschieden und mutzte allzu­
früh die ewige Heimat m it der irdischen tauschen. Die 
Knaben- und Mädchcnriege und zahlreiche Angehörige 
des V ereines begleiteten die junge Turnschwester auf 
ihrem letzten Gange. Jugendliche T urnerinnen  trugen 
die sterblichen Reste der Dahingeschiedenen b is zum 
Grabe. Möge sie in  Frieden ruhen! T urnbrüder und 
Turnschwestern werden ih r ein freundliches Gedenken 
bewahren.

* Tanzschule. Der Allg. Sportklub beabsichtigt auch 
heuer eine Tanzschule abzuhalten. E in tr i t t  1 Schilling 
für den K ursabcnd und 8 1.50 für den Uebungsabend 
(bei Jazz). Anmeldungen wollen gefl. im Frisiersalon 
W aas abgegeben werden.

* Erste Kapsslschützengesellschaft. Ergebnisse des 
Schießens vom 5. November 1928: 1. K ranzel. Tiefschutz- 
beste: 1. H err Hraby d. I . ,  49%  T eiler; 2. H err M atth . 
Erb, 54 T e ile r; 3. Herr Z innert, 54%  T eiler. K re is­
beste; 1. H err Hubert H ojas, 53 Kreise; 2. H err Alfred 
Lattisch, 50 Kreise; 3. H err F ranz  Lettisch, 48 Kreise. 
Die Ergebnisse des K ranzls am 12. November werden 
gelegentlich des nächsten Schietzabends am 19. d. M . 
erm itte lt und bekanntgegeben. Schützenheil!

* Wohltätigkeitsoorstellung für die Jugendfürsorge. 
Der Katholische Eesellenverein spielt D onnerstag den
22. November l. I . ,  8 Uhr abends im S a a l  Schinagl 
(Eatzner), Weyrerstratze, das Stück „Der Liebe Glück 
und Leid" nochmals für Zwecke der Jugendfürsorge. Um 
zahlreichen Besuch w ird gebeten.

B ausparcr W üstenrot! S am stag  den 24. Novem­
ber, 8 Uhr abends, bei Stcpanek (T urnerzim m er) 
L i c h t b i l d e r v o r t r a g  des H errn W ilh. S p a n n ,  
M ajo r a. D. E in tr it t  frei.

* V erein der W aldv iertle r im Y bbstal. E ine V  e r- 
s a m m l u n g  des obigen V ereines findet am S onn tag  
den 18. d. M . um 2 Uhr nachm ittags im G asthaus „zum 
guten H irten", Ybbsitzerstratze 46, statt. Besondere E in ­
ladungen ergehen nicht. Um zahlreiches Erscheinen der 
W aldv iertle r ersucht der Ausschuß.
. * S taa tsfe ic rtag . Anläßlich der zehnjährigen B e­
standesfeier der Republik fand am S taa tsfe ie rtag  ein 
feierliches Hochamt in der Pfarrkirche statt, zu dem 
Bürgerm eister Lindenhofer m it V ertretern  des Ee- 
m einderates, die Spitzen der Behörden, der K riegerver­
ein m it Musik und Fahne, verschiedene andere Vereine 
und Abordnungen teilnahm en. Nach dem Gottesdienst 
defilierte der K riegerverein vor den Ehrengästen. A n­
schließend konzertierte die Stadtkapelle un ter der Lei­
tung des Stadtkapellm eisters am Oberen Stadtplatz. Um 
%11 Uhr tr a t der G em einderat zu einer Festsitzung zu­
sammen, über die an anderer S telle berichtet w ird — 
Auch in den Schulen wurden Republikfeiern abgehalten 
— W ahrend des Platzkonzertes der Stadtkapclle am 
Oberen S tadtplatze marschierten unverm utet die sozial­
demokratischen Körperschaften bei der M ariensäule auf 
und begannen dort ihre Republikfeier abzuhalten ob­
wohl sie nach der V ereinbarung m it dem Bezirksobmann 
der sozialdemokratischen P a r te i erst um 10 U hr 15 M in

M s b ü u e rn tü tn m e r  B a i lo ie n  a .O .W s .
W anderhaushaltungskurs. Zu dem am 26. Novem­

ber 1928 in W aidhofen a. d. Ybbs beginnenden H aus­
haltungskurs, bei welchem von der Lehrerin F rl. N e u ­
b a u e r ,  Kochen, Nähen und alles für die Hauswirtschaft 
Praktische gelehrt w ird, können sich noch einige Teilneh­
m erinnen bei der Bezirksbauernkam mer W aidhofen
a. d. Ybbs melden. D auer des Kurses 6 Wochen, K u rs­
beitrag 10 Schilling.

nach vorheriger Avisierung eintreffen sollten. Die S ta d t­
kapelle hatte daher den A uftrag, n u r b is zum genannten 
Zeitpunkt zu konzertieren und nach E intreffen des A vi­
sos m it einem Schlußmarsch den P latz zu räum en, um 
etw aigen Reibereien gerade an diesem Tag au s dem 
Weg zu gehen. A ls nun  die Stadtkapelle au ftrag s­
gemäß b is 10% Uhr wciterspielte, begannen die S oz ia l­
demokraten zu pfeifen und zu johlen und verlangten 
vom Bürgerm eister die sofortige Einstellung des P latz­
konzertes. Die Nichtmarxisten applaudierten  nun aus 
Protest und gaben ih rer Entrüstung über das Vorgehen 
der Sozialdemokraten offen Ausdruck. G enau zur ver­
einbarten  Zeit marschierte die Stadtkapelle un ter klin­
gendem S p ie l ab, begleitet von den P fu iru fen  der Ge­
nossen. Sache des S ta d tra te s  w ird es sein, solche V or­
kommnisse in Zukunft unmöglich zu machen, denn es geht 
nicht an, daß zum G roßteil Nichtortsansässige w ährend 
einer einer einheimischen Körperschaft bew illigten V er­
anstaltung einfach entgegen jeder P ere inbarung  auf­
marschieren und den Stadtplatz für sich in Anspruch neh­
men. E s ist überhaupt unerfindlich, w arum  die S oz ia l­
demokraten von Böhlerwerk, Kematen, Ybbsitz usw. au s­
gerechnet im mer bei uns in  W aidhofen demonstrieren. 
D as muß ein für allem al abgestellt werden.

* Von der grünen Gilde. Vergangenen M ontag hielt 
H err F erd inand  B r u c k s c h w e i g e r  die Hiesbachjagd 
bei A llhartsberg  ab. Vor dem Beginne derselben gab 
Herr Bruckschweiger das Verbot, eine Rehgeiß zu 
schießen, bekannt und erinnerte in  beachtenswerter Form  
an die größte Vorsicht beim Schießen. H err A nton 
Aichinger teilte von einem W ildfrevel allergemeinster 
A rt m it, der besonders gegen Fasanen gerichtet ist. M it­
tag s wurde die ganze Jagdgesellschaft im  Lichtbilde auf­
genommen. Die Strecke bestand aus 4 Fasanen, 1 R eh­
bock, 21 Hasen und 2 Schnepfen. N un lud H err Bruck­
schweiger Schützen und T reiber zu einem Jagdschmause 
im Gasthause H a u s b e r g e r  zu Hiesbach ein, w omit 
der Ja g d ta g  einen gemütlichen Abschluß fand. — 
B  r e i t h o lz  j a g d. Am D onnerstag  den 15. d. M . 
veranstaltete die hiesige Jagdgenossenschaft obige Ja g d  
in ihrem  Jagdgebiete bei H ilm -Kem aten. Zusammen­
kunft w ar bei H errn E i c h b e r g e r ;  letzterer zeigte den 
zahlreichen Jagd teilnehm ern  ein Rehkitz, welche vor 
acht Tagen von W ilddieben gefangen knapp vor dem 
Verenden aus ihrer m artervollen Lage befreit wurde. 
D as Kitzchen h a t sich bereits erholt und dürfte sich un ter 
der fachkundigen Pflege Eichbergers weiterentwickeln. 
Die Ja g d  verlief sehr anregend und endete m it einer 
sehr guten Strecke. Rehgeiß durfte keine geschossen w er­
den. Abends fand noch eine gemütliche Zusammenkunft 
im Easthofe M a y e r h o f e r  statt, wobei H err A lt­
bürgermeister K o t t e r  eine sehr gediegene Ansprache 
h ielt und dabei eines neuen Schützen besonders gedachte. 
B ei vorzüglichem M ayerhofer-„Tropfen" rückte' die Ab­
fahrtszeit des Zuges rasch heran, die unerbittlich zum 
Aufbruche zwang. W eidm annsheil!

* Noten-Bestellung. Soeben ist eine Liedersammlung 
„ Im  W ald  im hellen Sonnenschein", zwölf W aldlieder 
m it K lavierbegleitung von Jo h a n n  Langer, im Druck 
erschienen. Dieselbe kann zum R e g i e p r e i s e  von 
8 2.40 exklusive P o rto  bezogen werden. Diesbezügliche 
Bestellung beim Stadtkapellm eister Zeppclzauer.

* Festsitzung des G em einderates am 12. November. 
Hm %11 U hr vorm ittags fand im E em einderats- 
fitzungsfaale die F e s t s i t z u n g  d e s  G e m e i n d e -  
r a t e s  statt, der die B eam ten der S ta d t und ih rer B e­
triebe beiwohnten. B ürgerm eister L i n d e n h o f e r  
eröffnete die Sitzung m it nachfolgender Ansprache: 
„Heute jäh rt sich zum zehntenmale der T ag, an dem sich 
nach dem unglücklichen A usgang des unheilvollen K rie­
ges die überw ältigende M ehrheit des österreichischen 
Volkes für die republikanische S taa tsfo rm  entschied, 
jener S taa tsfo rm , welche die höchsten Anforderungen 
an die moralischen und intellektuellen Eigenschaften 
ihrer S taa tsb ü rg e r , an  ihre Einsicht, Selbstverleugi 
nung, ihren Opfersinn und ihre V aterlandsliebe stellt. 
E s galt das. w as von unserem ehemaligen großen 
V aterlande übrig  geblieben w ar, vor dem gänzlichen 
Zusammenbruch und der drohenden Fremdherrschaft zu 
retten. D aher faßte die in W ien tagende N a tiona lver­
sammlung den Beschluß, Deutschösterreich zur Republik 
zu erklären und den Anschluß an die Republik Deutsch­
land zu suchen, wodurch der G rund zu unserem heutigen 
S taatsw esen gelegt wurde. Zehn Ja h re  sind seitdem 
vergangen — eine verhältn ism äßig  kurze Zeit, aber 
entscheidend für den wirtschaftlichen und politischen B e­
stand unseres V aterlandes, für das kulturelle Leben un­
seres tüchtigen deutschen Volkes. H atte m an gehofft, 
alle deutjchen Volkselemente Oesterreichs in  einem selb­
ständigen S ta a te  zusammenfassen zu können, der e rbar­
mungslose D iktatfriede von S a in t  G erm ain zog dem­
selben Grenzen, durch welche nam hafte Volksteile von 
uns losgetrennt, einem auf die D auer fast hoffnungs­
losen Kampf um ihr Volkstum preisgegeben wurden 
M it W ehm ut und T rau e r gedenken w ir heute unserer 
hartbedrängten S tam m esbrüder jenseits der Grenzen
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W as der D iktatfriede aber auch für unser V aterland  
bedeutete, ist noch in unser aller schrecklichster E rinne­
rung. Durch die In f la tio n  finanziell an den R and  des 
A bgrundes gebracht, nach außen durch Zollgrenzen her­
metisch abgeschlossen, wirtschaftlich abgeschnürt, schien 
es dem U ntergang geweiht. Zielbewußter Führung, 
zäh ausdauernder Volkskraft und unerhörtem  O pfer­
sinn aller Volksklassen ist es gelungen, dem Sturze 
E in h a lt zu gebieten und eine W endung zum Besseren 
herbeizuführen, einzulenken in die B ahnen allmählichen 
Fortschrittes und staatlicher sowie wirtschaftlicher Festi­
gung, staatlicher F re iheit und Unabhängigkeit. -Der 
H eroism us, m it welchem unser Volk durch Ja h re  h in­
durch aller N ot und E ntbehrung standgehalten, hat ihm 
die Achtung der W elt erworben. S o  ist nun ein ver­
heißungsvoller Anfang gemacht. D as w as bisher erreicht 
wurde, kann das M orgenrot einer besseren Zukunft sein, 
aber nu r dann, wenn die R evolution der Gedanken, 
welche immer aufs neue Unruhe schafft und die S a n ie ­
rungsarbe it unterbindet, verständiger Einsicht und echt 
vaterlnädischer Gesinnung weicht. Alles, w as w ir an 
K ultu rgü tern  besitzen, verdanken w ir dem S ta a te , der 
sie beschützt und fördert, organisiert und verw altet. Die 
furchtbaren Schicksale haben uns gelehrt, daß Liebe zu 
Volk und V aterland  kein leerer W ahn ist; sie ist viel­
mehr eine heroische Tugend, eine N aturnotw endigkeit, 
da die Entwicklung des Volkes das Leben eines jeden 
Einzelnen auf das innigste verbindet m it Gedeih und 
V erderben seines S ta a te s . An uns allen liegt es nun, 
jeder auf seinem Weg, nach seinem Vermögen m itzu­
helfen, alles zu beseitigen, w as den w eiteren Aufstieg 
unseres V aterlandes in  F rage stellt. D as aufrichtige 
B ekenntnis zur Republik verlangt in keiner Weise ein 
V erleugnen oder eine Herabsetzung der ruhmreichen 
tausendjährigen Geschichte unseres V aterlandes; in 
ih ren  R eihen muß Platz sein für jeden Oesterreicher, der 
es aufrichtig m it ih r m eint. E in  deutscher Politiker 
sagte: „A ls vor 14 Ja h re n  unser Volk hinauszog, H aus 
und Hof, W eib und Kind zu schirmen und zu schützen, 
da ging es wie ein Herzschlag durch das ganze Volk, da 
reichte sich rechts und links die B ruderhand. Die Not 
von heute stellte die gleichen Forderungen an  die Ge­
schlossenheit des Volkes. Aber w as uns heute eint, muß 
quellen aus der klar erkannten, tief empfundenen Pflicht, 
daß w ir uns verstehen und gegenseitig unterstützen aus 
Liebe zu unserem Volke und zum W ohle für unser 
V aterland ."  N ur wenn die innere Abrüstung den F rie ­
den sichert, können w ir einer besseren Zukunft entgegen­
gehen und können w ir hoffen, daß auch jener Herzens­
wunsch des deutschösterreichischen Volkes sich erfülle, der 
vor zehn Ja h re n  in  der N ationalversam m lung zum 
Ausdruck gekommen ist!" E s folgten sodann die E rk lä­
rungen der einzelnen P a rte ienvertre te r. Eem einderat 
F ranz  W e n n i n g e r  verlas fü r die S  o z i a l d e m o- 
t r a t e n  eine Erklärung, in der sie „der freien, repu­
blikanischen S taa tsfo rm " das G elöbnis der Treue ab­
legen und geloben, die Republik zu schützen und zu ver­
teidigen. Auch erklären sie, für alle Errungenschaften 
der Republik einzutreten und fü r sie zu kämpfen. F ü r  
die E r o ß d e u t s c h e  V o l k s p a r t e i  sprach S ta d t­
ra t  F ranz  K o t t e r .  E r führte au s : „S ehr geehrte Fest- 
versammlung! Verehrlicher G em einderat! W ir sind 
heute hier versammelt, um eines hoch bedeutsamen T a ­
ges zu gedenken. Vor zehn Ja h re n  entstand auf den 
T rüm m ern der a lten  M onarchie nach einem furchtbaren 
Zusammenbruch unsere junge Republik. E  i n st i m - 
m i g und un ter j u b e l n d e r  Z u s t i m m u n g  der 
V olksvertreter aller P a rte ie n  wurde der Beschluß ge­
faßt, daß Deutschösterreich eine Republik werde und 
ein B estandteil der g r o ß e n  d e u t s c h e n  R e p u ­
b l i k  sei. Der jahrtausendalte T raum  der deutschen 
E i n h e i t ,  dem die Dynastie H absburg wegen ihrer 
Hausmachtpolitik stets feindlich gegenüberstand, schien 
in  E rfü llung  zu gehen. Der Schmachfriede von S a in t 
E erm a in  hat aber die Durchführung des Anschlusses ver­
h indert, obwohl uns derselbe auf G rund des Selbstbe­
stimmungsrechtes nicht verw ehrt werden könnte. W ir 
wollen daher den heutigen T ag nicht vorübergehen las­
sen, gegen die b ru ta le  W illkür der S ieger zu protestieren 
und feierlich zu bekunden, daß die V ereinigung m it dem 
g r o ß e n ,  d e u t s c h e n  V a t e r l a n d  nach wie vor 
unser höchstes Z iel ist. W ir wollen hier aber auch m it 
Schmerz und Teilnahm e jener Volksgenossen gedenken, 
die abgetrennt von unserem Volkskörper, insbesondere 
in S ü d tiro l, Tschechoslowakei, Jugoslaw ien unter frem ­
der Bedrückung leiden! Die junge Republik hat wohl 
manche Unvollkommenheiten, die keinen! jungen S ta a ts ­
wesen erspart bleiben; w ir hoffen jedoch, daß sie durch 
das Zusammenwirken aller einen Weg nach au fw ärts 
und vorw ärts gehe und daß die Zukunft ih r eine fried­
liche E n t w i c k l u n g  auf wirtschaftlichem und sozia­
lem Gebiet bringe; möge w a h r e  K u l t u r ,  gesun­
der F o r t s c h r i t t  und O r d n u n g  in ih r eine blei­
bende S tä tte  finden! D aran  mitzuhelfen, m itzuarbei­
ten nach dem Grundsätze echter V o l k s g e m e i n ­
s c h a f t  w ird unsere hehrste Aufgabe, unsere höchste 
Pflicht zum W ohle unseres Volkes in Deutschösterreich 
sein! E s lebe die Republik De u ts c h ö  st e r r e i c h !  E s 
lebe das g r o ß e  d e u t s c h e  V a t e r l a n d ! "  Ge­
m einderat H ans F r i t z  gab für die N a t i o n a l ­
s o z i a l i s t i s c h e  A r b e i t e r p a r t e i  nachfolgende 
E rklärung ab: „Anläßlich der F eier des zehnjährigen 
Bestandes der Republik legen die G em einderäts der 
N .S .D .A .P . ein feierliches B ekenntnis zur Republik 
Deutschösterreich ab. Die N .S .D .A .P . w ird nie auf­
hören, für alle abgetrennten Teile unseres geliebten 
' alles das Sclbstbestimmungsrecht zu fordern und für 

V ereinigung aller Deutschen in einem n a tio n a l

I Kirchen-Konzert
5 des Mannergesangvereines Waidhofen a. i>. Pbbs 
|  aus Anlaß des 100. Todestages Franz Schuberts

j  S o n n ta g  den 1 8 .N ovem ber 1 9 2 8 , pünktlich  
I  abend s V27 U hr, in  der S tadtpfarrk irche

B O

I
1
I
I

B
1

i

freien und sozial gerechten Eroßdeutschland zu arbeiten." 
F ü r  die Christlichsoziale P a r te i betonte V izebürgermei­
ster D r. P u t z e r  besonders die A ufbauarbeit seiner 
P a r te i  und ih r großes Verdienst an  der S an ie rung  der 
S taa tsfinanzen . Nach den Parteienerk lärungen  er­
griff der Bürgerm eister Lindenhofer noch einm al das 
W ort und lud alle im S aa le  Versammelten ein, vor 
dem im B eratungssaale neu angebrachten W appen der 
Republik ein dreifaches Hoch auf dieselbe auszubringen. 
Nachdem alle Anwesenden in  diesen R uf einstimmten, 
wurde die Festsitzung geschlossen.

* Festkonzert der Stadtkapelle. Sonn tag  den 11. N o­
vember 1928 fand im S aa le  des Großgasthofes S tepa- 
nek in W aidhofen a. d. Pbbs ein Festkonzert der S ta d t­
kapelle statt, anläßlich des 40-jährigen M usikerjubi­
läum s des Stadtkapellm eisters Anton Z e p p e l z a u s r .  
Die große B eliebtheit, deren sich Kapellmeister Zeppel- 
zauer erfreut, zeigte sich schon in  dem Umstande, daß 
der S a a l b is aufs letzte Plätzchen gefüllt w ar, sodaß 
viele Besucher keinen E in laß  mehr finden konnten. 
Der glanzvolle V erlauf des Abends, der reiche B eifall 
und die vielen Ehrungen mögen Zeppelzauer die Ueber­
zeugung geben, daß er nach 40-jähriger A usübung eines 
gewiß nicht leichten B erufes die Anerkennung gefunden, 
die er verdient hat. M it lebhaftestem Notfälle begrüßt, 
tr a t der J u b i la r  an  das D irigentenpult und eröffnete 
das Konzert m it der O uvertüre zur Oper „W ilhelm  
T eil" von Rossini. Der nicht endenwollende B eifall w ar 
der Dank des P ublikum s für die gebotene Leistung. Nach 
dieser einleitenden Musik hielt Herr Eem einderat F r i t z  
die Festrede. I n  kurzen Umrissen schilderte er den Le­
bensweg des Kapellmeisters und seine Rede klang in 
dem Wunsche aus, daß Kapellmeister Zeppelzauer noch 
viele Ja h re  in unserer Eisenstadt wirken möge. Der ge­
genw ärtige O bm ann des M usikuntcrstützungsvereines 
Herr R udolf L e n t n e r überbrachte dem J u b i la r  
hierauf die Glückwünsche des V ereines und überreichte 
ihm einen Lorbeerkranz und ein prachtvolles silbernes 
Schubertrelief. D ann kamen zwei Schüler des J u b i la r s  
zu W orte, welche zwei von H errn Lehrer Völker ver­
faßte reizende Gedichte, „Musiker" und „D er kleine 
Cellist" zum V ortrage brachten, w orin der Dank für 
den gewissenhaften Unterricht ausklingt. Die kleine 
Erika aus W ien in  Biederm eiertracht trug  ein her­
ziges Gedicht vor und überreichte einen B lum enstrauß 
m it Schleifen in den F arben  der Regim enter 25, 44, 
58 und 37, der Regim enter, bei welchen Zeppelzauer 
seine aktive Dienstzeit verbracht hatte. Nach diesen 
zahlreichen E hrungen begann nun  die eigentliche V or­
tragsfolge. Opern- und Konzertsängerin F ra u  Annie 
Thom as brachte die G nadenarie aus der O per „R obert 
der Teufel" sowie die A rie aus der Oper „Tosca" zum 
V ortrage und erntete mächtigen B eifall. Die kleine 
Erika tanzte entzückend und elegant den Bohem e-W al­
zer. E ine Spitzenleistung bot der V iolin- und Cello­
künstler Fritz Fleischmann in seinem 7. Bcriot-K onzert,
2. und 3. Satz. D as A ndante sowie das Spiccato im 3. 
Satze m it den darauffolgenden Doppelgriffen und der 
Bogcntechnik muß wohl a ls  formvollendet gewertet w er­
den. H err Fleischmann zeigte auch m it „M elodie" von 
Rubinstein, daß er das Cello v irtuos beherrscht und 
mußte, vom Publikum  w iederholt z itiert, noch zwei 
Stücke a ls  D raufgabe spenden. Opernsänger K arl Fuchs 
aus W ien sang den P ro log  zur Oper „Bajazzo" und 
den „Erlkönig" von Schubert und sein einschmeichelnder 
B arito n  drang m it den wehmütigen Liedern den Z u­
hörern tief in s Gemüt. A ls nächste Num m er folgte die 
Sym phonie in 0 -D u r von Josef Haydn, von der S ta d t­
kapelle vorgetragen. Zum  heiteren Teile der V orfüh­
rungen trugen die Damen G retl und E is l  D iener m it 
Liedern zur L aute bei sowie H err Josef N ohringer a ls  
Fagottsolist in dem so beliebten „B rum m bär". Herr 
R ohringer zeigte hervorragende Technik und brachte aus 
dem Instrum en te  einen vollen, reinen T on; er mußte 
auf stürmisches V erlangen des Publikum s m it einer 
W iederholung aufw arten. F rl. G retl Limauscheg, die 
sich schon längst in die Herzen der W aidhofner h inein­
getanzt hatte, wurde für das leider zu kurze Vergnügen, 
das sie uns bereitete, durch oftm aliges H ervorrufen be­
lohnt und ihm dam it zugleich die Anerkennung für die 
künstlerisch ausgeführten Phantasietänze gezollt. Zum 
Abschluß des Konzertes erklang Kapellmeister Zeppel- 
zauers Erstlingswerk in W aidhofen „Eisen und S ta h l" . 
E s braucht wohl nicht erst erw ähnt zu werden, oaß
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stürmischer B eifall W iederholungen desselben heraus­
forderte. Die sorgfältige A usw ahl des P rogram m es so­
wie die künstlerischen D arbietungen haben zum vollen 
Erfolge beigetragen und es wäre wünschenswert, daß 
die Stadtkapelle zu w iederholten M alen  so genußreiche 
S tunden  spenden möge.

* Todesfälle. Ganz unverm utet verschied F re itag  den
9. November in  E urhof bei Eansbach F ra u  M arie  
N a d l e r ,  Förstersw itw e, im A lter von 77 Jah ren . 
Die Verstorbene w ar die M u tte r des hiesigen B ürger- 
schuldirektors und Eem einderates H errn H erm ann 
N adler. Gesund und w ohlauf w ar die Verstorbene aus 
ihrem ständigen Wohnsitze, Weißenbach am Attersee, 
zum Besuche des erkrankten Sohnes nach Eurhof bei 
Eansbach, Bez. Melk, gefahren, um dort zu erkranken 
und von einem Herzleiden hinweggefegt zu werden. D as 
B egräbnis fand S onn tag  den 11. November d. I . ,
Uhr nachm ittags in Gansbach statt. Der trauernden 
F am ilie  N adler wendet sich allseitige Teilnahm e zu. —  
I n  der Nacht vom F re itag  auf S am stag  voriger Woche 
verschied nach kurzem scbweren Leiden die zehnjährige 
Volksschülerin E lfriede r e i m e t  an den Folgen einer 
B lutvergiftung. D as Ableben des freundlichen M äd­
chens hat allseits lebhaftes B eileid erweckt. Dem B e­
gräbnisse, welches M ontag den 12. November nachmit­
tags stattfand, wohnten zahlreiche Leidtragende aller 
Schichten bei, so ihre M itschülerinnen m it den Lehr­
personen der Mädchenschule, die Knaben- und Mädchen- 
riege des T urnvereines „ßützom“, deren M itg lied  die 
Verstorbene w ar und zahlreiche andere. Vor der Fried- 
hofkapclle sangen die Schülerinnen der 4. Mädchenklasse 
un ter Leitung des Klassenlehrers Herrn Langer einen 
ergreifenden Trauerchor. Am Grabe widmete H err 
K ooperator B lüm elhuber der Verstorbenen einen er­
greifenden Nachruf. Möge die kleine F ried a  in Frieden 
ruhen!

* Gestorben ist am  2. ds. F ra u  M arie  W i m m e r ,  
geb. Lassingleitner im 47. Lebensjahre. — Am 5. ds. 
F ra u  M argare te  E g g e r ,  geb. S traß e r im 60. Lebens­
jahre. — Am 4. ds. Herr B a lthasar P  a st e r e r, Forst­
arbeiter, im 23. Lebensjahre (wurde nach Höllenstein 
überführt). Am 9. ds. F ra u  K atharina  W a g n e r ,  geb. 
Hochstöger im 77. Lebensjahre.

* W erden w ir einen strengen W in ter bekommen? 
G raue Nebel verhüllen täglich B erg und T a l, der 
Farbenrausch des Herbstes ist der trüben Novemberstim­
mung gewichen. D raußen steht alles kahl und welk, 
müde erw artet die N a tu r des W in ters Einbruch. Aber 
heuer läßt er auf sich noch w arten , denn das andauernd 
warme W etter m it M ittagstem peraturen , die manchmal 
über 10 b is 15 G rad p lus liegen, laufen in unseren 
B reiten  der vorgeschrittenen Jah resze it zuwider. D es­
halb nim m t m an auch an, daß der W inter umso grim ­
miger werden wird. U nter den Landleuten besteht ein 
u ra lte r G laube, daß viele Beeren unweigerlich auch die 
Vorboten eines strengen W in ters sind. S e it langer Zeit 
hat es nicht einen solchen Ucberfluß an H agebutten ge­
geben wie in diesem Ja h re . D arum  prophezeien auch 
viele B auersleute einen äußerst kalten W inter. Die 
Hecken sind in vielen Gegenden m it Beeren überladen. 
Auch das frühzeitige E intreffen der Nebelkrähen deutet 
neben dem Beerenreichtum der verschiedenen B äum e 
und Büsche auf einen strengen W in ter und tatsächlich 
sind in Norddeutschland schon viele dieser grauschwarzen 
Krüchzvögel aus Skandinavien eingetroffen.

* E s schien bisher m it unüberwindlichen Schwierig­
herzustellen, das prompt wirkt und zugleich auch dau­
ernde Erfolge zeitigt. Nach umfangreichen S tud ien  
ernde Erfolge zeigtigt. Nach umfangreichen S tud ien  
auf pharmakologischem Gebiete und eingehenden V er­
suchen an einem großen K rankenm ateria! gelang es 
schließlich, in  dem Togal ein M itte l herzustellen, wel­
ches neben zuverlässiger und anhaltender W irkung ab ­
solut unschädlich ist. T ogal-T abletten  haben sich bei 
rheumatischen und gichtischen Schmerzen, Kopfschmerzen 
und Erkältungskrankheiten hervorragend bew ährt.

* Zell a. d. Pbbs. (B  o l z e n  s ch i e ß e n.) B ei dem 
am S onntag  den 11. November stattgesrindencn Schießen 
in  H errn K ornm üllers G asthaus wurden folgende R e­
sultate erzielt: 1. Tiefschußbest Herr Georg Berger, 
4 T eiler; 2. Tiefschußbest Herr R udolf Guger, 11 T eiler. 
1. Kreisbest Herr Jo h an n  S perl, 23, 21, 21 Kreise; 2. 
Kreisbest Herr Ig n az  E roßauer, 23, 21, 20 Kreise. —  
Nächstes Schießen S onn tag  den 18. November, bei dem 
auch ein schöner Feldhase zu gewinnen ist, und wozu alle 
Schützen und Freunde des Schießsportes höflichst ein­
geladen sind. Schützenheil!

* Zell a. d. Ybbs. ( G e s c h ä f t s e r ö f f n u n g . )  
Heute findet die E r ö f f n u n g  der Fleischhauerei und 
Selcherei des H errn R upert F  e l b i n g e r, V urgfricd- 
straße 9, statt. W ir verweisen auf die Eeschäftseröff- 
nungsanzeige im Insera ten te il.

* Vöhksrwerk. (K i r ch e n b a u v e r e i n.) S onn tag  
den 18. November um 7 Uhr früh w ird in der S ta d t­
pfarrkirche in W aidhofen a. d. Pbbs für die gefallenen 
und vermißten Helden vom Schulsprengel Böhlerwerk 
sowie für alle verstorbenen M itglieder' Spender und 
und Förderer vom Kirchenbauvereine eine Hl. Messe 
gelesen. — S p e n d e n :  R eingew inn vom P re is ­
schnapsen 8 71.— ; durch den S am m ler: M aidhofen 
8 324.— , Zell 8 114.— , Sonntagberg 8 96.— , W ind­
hag 8 56.— , S t. Leonhard a. W. 8 63.— , S t. Michael
a. B r. 8 23.— , E r tl  8 45.— , K onradsheim  8 36.— , 
K ürnberg 8 57.— , Haidershofen 8 106.— . Nachträge: 
Neuhofen a. d. 9). 8 81.— , E nra tsfe ld  8 17.— , S ankt 
P e te r i. d. An 8 18.— . Weistrach 8 75.— und Haag 
8 22.— . Die V ereinsleitung erlaub t sich hicm it allen
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Spendern den herzlichsten Dank auszusprechen.
* Böhlerw eri. ( P  r  e i s  s ch n a p s e n.) S am stag  

pen 24. November findet in  H errn P a u l Eichletters 
Gasthaus ein P r e i s s c h n a p s e n  statt. Teilnehm er­
karten sind bei H errn P a u l Eichletter und H errn J o ­
hann Kerschbaumer in Lueg erhältlich.

* Rosenau a. S . ( E i n e  n n u n g.) Dr. P a u l 
M i t t e r  wurde m it 1. November vom B undesm iniste­
rium  zum Sekundararzt im K aiserin-E lisabeth-Spital 
in W ien ernann t und der chirurgischen A bteilung zuge­
teilt. W ir beglückwünschen ihn und seine E ltern  auf 
das herzlichste.

Mbsitz. ( V o n  d e r  S c h u le . )  An der hiesigen 
Volksschule wurde die L ehram tskandidatin  F rl. M a ria  
S c h n e i d e r b a u e r ,  Tochter des A nstaltsarztes Dok­
tor Josef Schneiderbauer in  M auer-O ehling, a ls  pro­
visorische L ehrerin  angestellt.

* Mbsitz. ( F e u e r w e h  r.) Am S am stag  den 24. 
November veranstaltet die freiw. Feuerw ehr im Enst­
hof Hei gl ih r d iesjähriges F e u e r w e h r k r ä n z c h e n ,  
zu dessen Besuch alle M itg lieder und F reunds der 
Feuerw ehr höflichst eingeladen sind. W ie in früheren 
Ja h re n  ist m it diesem Kränzchen auch wieder ein Glücks- 
Hafen verbunden und w ird höflichst ersucht, durch kleine 
Spenden an der A usgestaltung m ithelfen zu wollen. 
Trefscrspenden werden b is längstens D o n n e r s t a g  
v o r  d e m  K r ä n z c h e n  an den Schriftführer Herrn 
Michael F  ü r n s ch l i e f und Geldspenden an den 
Säckelwart H errn Josef H a f n e r  erbeten. L andw irt­
schaftliche Erzeugnisse und verderbliche Sachen können 
auch noch S am stag  vorm ittags übergeben werden. I m  
V orhinein sagt die freiw . Feuerw ehr für jede M ith ilfe  
besten Dank.

* S t. Leonhard am W ald. ( F e u e r w e h r k r ä n z -  
ch e n.) Die freiw. Feuerw ehr veranstaltet am 25. N o­
vember ein K r ä n z c h e n  in  Försters Easthof. Beginn 
4 Uhr nachmittags. E in tr it t  1 Schilling. Die Musik 
besorgt die O rtskapelle. E in  allfälliges R einerträgn is 
wird zum Ankauf einer Motorspritze verwendet, des­
halb b itte t das Kommando um zahlreichen Besuch.

Q J t m f t e t t e n  u n ö  U m g e b u n g .
— Evangelische Gemeinde. Am S onn tag  den 18. 

November findet um 8 U hr früh K i n d e r g o t t e s -  
d i e n s t  und um 9 Uhr vorm ittags H a u p t g o t t e s ­
d i e n s t  statt.

— Schubertmesse. Der M ännergesangverein Amstet- 
tcn 1862 w ird am 18. d. M . um %11 Uhr in der S tad t- 
pfarrkirche die „Deutsche Messe" von F ranz  Schubert 
im Sahe für vierstimmigen M ännerchor singen.

— D as Orchester-Konzert des M ännergesangvereines 
Amstetten 1862 fand am D onnerstag den 15. ds. um 
3 Uhr nachmittags im Stadtkinosaale statt. Schubert 
und S trau ß  wurden ausschließlich der Devise des Kon­
zertes entsprechend aufgeführt. D as Orchester w ar durch 
die Herren Professor R eg.-R at Alexander W u n d e ­
r e r  und W ilhelm  S o n n e n b e r g  sowie Schülern der 
Hochschule für Musik und darstellende Kunst in  W ien 
verstärkt. Am F lügel wirkte F ra u  P o ld i S t e i n e r  
mit. U nter der ausgezeichneten Leitung des D irigenten 
H ans S c h n e i d e r  gelaugten von F ranz  Schubert die 
Rosam unde-Ouverture, die H-M oll-Sym phonic und die 
Ballettmusik aus „Rosamunde" I. und II. von Schubert- 
Liszt die W anderer-Phantasie und von Jo h a n n  S trau ß  
die „F lederm aus"-O uverture  zur Aufführung. Nicht 
endenwollender B eifall des bis auf den letzten Platz ge­
füllten S a a le s  riefen die meisterhaften Leistungen her­
vor. Besonders die K lavierbegleitung der F ra u  P o ld i 
S t e i n e r  w ar ein erlesener Genuß. F ra u  S te in e r und 
Herr Schneider erhielten auch zahlreiche Blumenspen- 
den. E in  gemischter Chor m it Orchester brachte a ls  Ab­
schluß von Jo h an n  S trau ß  den W alzer „An der schönen 
blauen D onau", der auf lebhaftes V erlangen wieder­
holt werden mußte. E ine glänzende A ufführung ist die 
allgemeine M einung über das Konzert.

— Heimwehr. Die H eim w ehrortsgruppe Amstetten 
veranstaltet am F re itag  den 23. November 1928 im 
Gasthaus T odt um 8 Uhr abends eine kameradschaftliche 
Zusammenkunft. Alle Heimwehrkameraden sind hiezu 
herzlichst eingeladen.

—  Die Gesundheit unserer Amstettner Jugend. S e it 
zwei Ja h re n  ist nun von der S tadtgem einde der „schul­
ärztliche Dienst" eingeführt worden. Der schulärztliche 
Dienst ha t die Aufgabe, den Gesundheitszustand der 
Schulkinder zu erfassen, die Lehrpersonen und E ltern  
auf etwa vorhandene Krankheiten und Gebrechen auf­
merksam zu machen, dam it die K inder einer fachgemäßen 
ärztlichen B ehandlung zugeführt werden können. Eine 
ständige K ontrolle ist speziell bei der heranwachsenden 
Jugend notwendig, w eil ein Großteil von Krankheiten, 
wenn sie früh genug erkannt sind, wirksam bekämpft 
werden tnrtn. Besonders wichtig ist es, auf dem Ge­
biete der Tuberkulose möglichst bald einzugreifen, um 
die K rankheit im Keime zu ersticken. Den schulärztlichen 
Dienst unserer S ta d t versehen die Herren Aerzte Dok­
tor F erd inand  S ilew inaz und D r. K arl © inner. Erste­
rer ist der Hauplschule, der Volks- und Bürgerschule in 
der Preinsbacherstraße, letzterer der Volksschule in  der 
Kirchengasse und der Klosterschule zugeteilt. I m  fol­
genden bringen w ir die S tatistiken der einzelnen Schu­
len aus dem Schuljahr 1927/28. Volksschule V r e i n s  - 
v a c h e r s t r a ß e :  Untersucht wurden 184 K naben und 
131 Mädchen. W o h n u n g :  gut 27%  K., 14% M ., 
genügend 58%  K., 66%  9R., schlecht 15%  K., 20 P ro - 
zeitt M . B l u t b e f u n d :  gut 55% K., 58%  M ., blaß

/ - W a s  i s t  T o g a l ? —
Togal-Tabletten sind unübertroffen zur Bekämpfung r h e u ­
m a t i s c h e r ,  g ie h t i s c h e r  u n d  n e r v ö s e r  S c h m e r z e n ,  

K o p f s c h m e r z e n ,  E r k ä l tu n g s k r a n k h e i te n  I
Togal scheidet die Harnsäure aus und geht daher direkt zur 
W urzel des Übels! Wenn Tausende von Ärzten dieses M ittel 
verordnen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen. Fragen 
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44%  K., 42% M ., sehr blaß 1% K., —  Prozen t M . 
E r n ä h r u n g :  gut 39% K., 45% M ., mager 47%  K., 
44%  M ., sehr mager 14% K., 11% M . P f l e g e :  gut 
67%  K., 68%  M ., hinreichend 31%  R., 28»/, M ., schlecht 
2%  K., 4%  M . K r o p f :  keine Anlage 63% K., 47»/, 
M ., mäßige Anlage 35% K., 47% M ., starke Anlage 
2%  K., 6%  3JL T u b e r k u l o s e  in  der F am ilie : 
21% K., 19% M . D u r c h s c h n i t t s g e w i c h t  der 1. 
Klasse 20.65 Kilogr. K., 20.6 K ilogr. M . D u r c h ­
s c h n i t t s g r ö ß e  der 1. Klasse: 113.7 Z entim eter K., 
113.6 Z entim ter M . F u n k t i o n e l l e  S t ö r u n g  
d e r  A u g e n :  3 % K.,  5 % M. ;  der O h r e n :  1% K., 
2%  M . Insgesam t wurden untersucht: 2 erste Klassen, 
2 zweite Klassen, 2 dritte  Klassen, 2 vierte Klassen, 1 
sechste Klasse: zusammen 9 Klassen. (Fortsetzung folgt.)

— Gemeinderatssitzung, F re itag  den 9. November. 
Nach E röffnung der Sitzung hielt Bürgerm eister Resch 
eine Festrede zum zehnjährigen Bestand der Republik. 
E r schilderte die geschichtliche Entstehung unseres S ta a ­
tes. Der Z erfall der Monarchie in  die verschiedenen 
N ationalstaaten , sowie die Ungewißheit über den deut­
schen Rest des alten  S ta a te s , veranlaßte die deutschen 
Abgeordneten am 21. Oktober 1918, alte Differenzen 
beiseite zu stellen und einen selbständigen deutschen 
S ta a t  zu bilden im S inne des Selbstbestim mungs­
rechtes, von dem alle anderen N ationen im alten  Oester­
reich schon Gebrauch gemacht hatten. Die S ieger aber 
billigten es Oesterreich nicht so zu, nahm en deutsche Ge­
biete, welche bei dem neuen Oesterreich bleiben wollten, 
weg, um sie den „M itsiegern" zu geben. J a ,  sogar der 
gewählte Name Deutschösterreich wurde nicht gestattet 
und im F riedensvertrag  erhielten w ir den N am en R e­
publik Oesterreich. Ganz abgesehen davon, daß w ir zum 
G roßteil allein das Erbe der Monarchie übernehmen 
mußten und a ls  Besiegle dem D iktat der S ieger au s­
geliefert w aren. Schwere A rbeit w ar es, aus dem 
Chaos den heutigen S ta a t  zu erhalten und ihn auf die 
derzeitige Höhe zu bringen. Deshalb sollen heute alle 
das Treucgelöbnis ablegen, die Republik Oesterreich 
weiter zu festigen und in gemeinsamer A rbeit den Z u­
sammenschluß aller Deutschen zu erreichen. V or E ingang 
in die eigentliche Tagesordnung teilte der B ürgerm ei­
ster dem anfragenden G em einderat M au re r m it, daß ab 
nun der T a rif  der R ettungsab teilung  für den gefah­
renen K ilom eter m it 75 Groschen festgelegt ist. E s w er­
den mindestens 8 4.— ohne jeden Zuschlag berechnet. 
Die E rw eiterung des K rankenhausbau-Projektes und 
die^ Uebernahme des auf die Gemeinde entfallenden 
K ostenanteiles per S 7.500.— wurde einstimmig geneh­
m igt. E s w ird daher ein A ufen thaltsraum  für die 
Schwestern neu geschaffen. D as Ansuchen des T enn is­
vereines um E ruudverkauf wurde so erledigt, daß auf 
A ntrag  der Wirtschaftssektion kein G rund verkauft w ird, 
dagegen ein solcher zu einem Pachtzins von 8 60.— 
pro J a h r  verpachtet w ird .' G em einberat K apeller stellt 
den Zusatzantrag, einen Pachtvertrag abzuschließen, der 
eine Klausel über die Voxkündigungsfrist enthält. 
Vizebürgermeister Acterl sprach hieraus zu der F rage der 
Sportplätze im allgemeinen und stellte fest, daß bisher 
an die für jeden O rt notwendige Schaffung und E in ­
teilung von Sportplätzen hier noch nicht gedacht wurde 
und diese F rage auch bei keinem V erbauungsplan  in 
E rw ägung gezogen wurde. M an  möge dies in  Zukunft 
berücksichtigen. Beide A nträge wurden sodann ange­
nommen und der Wirtschaftssektion die W ahl des 
Platzes übertragen. Der Ankauf des Schutzgebietes der 
W asserleitung vom derzeitigen Besitzer K arl H alb a rt­
schlager wurde einstimmig angenommen. E s sind dies 
2 Hektar 8 Ar 2 Q uadra tm eter zu 1 8 pro Q uadratm eter, 
also 8 20.802.— . D as Gutachten des hygienischen I n ­
stitutes in  W ien spricht sich über die Q u a litä t des W as­
sers der neuen Leitung sehr gut aus und hä lt die ge­
w ählte S telle für außerordentlich günstig. Von den 
V erbauungsplänen der Gründe zwischen Pbbsstraße und 
Siedlungsstraße wurde der des S tad tbauam tes ange­
nommen. F ü r  die G ründe Ardaggerstraße, Edlastraße 
usw. wurde von der Bausektion der B auam tsle ite r 
Sattlecker bereits m it A usarbeitung eines V erbauungs­
planes beauftragt. Ueber die V erw ertung der East- 
und Schankgewerbekonzession berichtete G enteinberat 
Hofmann. D as H aus Hauptplatz 18, wo der Durchbruch 
zur Preinsbacherstraße geplant ist, wurde im Ja h re  
1925 von H errn Fischlmeyer gekauft und im V ertrag  
ausgemacht, daß nach 3%  Ja h re n  die Gemeinde dort 
keine Konzession ausüben w ird. D ies ist nun im M ärz 
1929 der F all. Die Wirtschaftssektion beantragte, die 
Konzession um 8 5.000.— auszuschreiben. Ueber die A rt 
der Durchführung entspinnt sich eine längere Debatte, 
bei der sich die Gem einderäte Zemanek, K apeller und 
Höller beteiligen. Auf Vorschlag des Eem einderates 
K orner w ird vor Beschlußfassung der H err B ürgerm ei­
ster m it F ra u  Kasparek Rücksprache pflegen. F ü r  die 
E rha ltung  der K riegsgräber w ird über Ansuchen des 
Komitees pro 1928/29 ein B etrag  von 8 2.000.— Bewil­
ligt. Desgleichen erhielt der M ännergesangverein a ls  
.Kostenbeitrag zur Schubertfeier 8 300.— zugewiesen. 
Auch der Arbeitergesangverein erhielt nach einer Wech­
selrede eine Subvention in der Höhe von 8 200.— , wo­

für sich G em einderat M au re r nam ens des V ereines be­
dankte. Die Herren Tiemetzberger, Schieming und 
Lettner erhielten B augründe überlassen, da sie die B e­
dingungen alle erfüllt haben. Ebenso w ird dem H errn 
Engelbert B randstetter ein B augrund  überlassen, wenn 
er sich zum B aue eines Zweifam ilienhauses verpflichtet. 
D er A n trag  des Eem einderates Hofmann, daß ab nun 
keine Benzinzapfstellen in  der W ienerstraße und am 
Hauptplatz errichtet werden dürfen, w ird angenommen. 
Vizebllrgermeister Acker! u rg iert drei A nträge, die die 
sozialdemokratische P a r te i  im Som m er eingebracht hat 
und zw ar: den A rbeitern des Elektrizitätsw erkes und 
deren Angehörigen eine Altersversicherung zu gewäh­
ren, zur S teuerung  der W ohnungsnot im Ja h re  1929 
noch einen Eem eindebau aufzuführen und das städtische 
B ad zu vergrößern, Brausebäder einzubauen und die 
Anlage so zu gestalten, daß W annenbäder angeschlossen 
werden können. Der B ürgerm eister sagt die geschäfts­
ordnungsm äßige B ehandlung der A nträge zu. Wegen 
des Friedhofes, der in etw a 2 Ja h re n  voll belegt sein 
dürfte, finden bereits Besprechungen statt, wie der B ü r­
germeister berichtet. Desgleichen w ird B ürgerm eister 
Resch m it den Hausbesitzern wegen der Veflaggung am 
12. November sprechen. H ierauf wurde die öffentliche 
Sitzung geschlossen.

— Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht und wenn 
er auch die Wahrheit spricht. Der Einsender des w eiteren 
K am pfartikels aus der S erie  „Vom Lande — Amstett- 
ner, hört es!" in der letzten Num m er der „Pbbstalzei- 
tung", weicht unserer ganz konkreten Aufforderung, die 
niederträchtige Lüge des vorletzten A rtikels im Gerichts- 
saal zu beweisen, m it viel Herumrederei aus. E r ver­
dreht und entstellt w eiter, erklärt aber gleichzeitig, daß 
für teure Schwurgerichtsprozesse kein Geld vorhanden 
sei. S eh r nobel! Und noch anständiger! W ir w ieder­
holen daher heute: W ir bezeichnen die B ehauptung, daß 
ein junger M an n  deswegen bei großdeutschen Geschäfts­
leuten seine S telle verloren hat, „weil er seiner christ­
lichen Ueberzeugung offen Ausdruck gab" a ls  eine nieder­
trächtige Lüge und stehen für diese Anschuldigung jeder­
zeit im Eerichtssaal zur Verfügung. W ir gehen dem 
Einsender nicht aufs E is  und werden nicht über „Neben­
fragen" herum reden, bevor m an nicht im Eerichtssaal 
die „H auptfrage" bewiesen hat und zwar bewiesen, daß 
diese Lüge W ahrheit ist. B is  dahin werden w ir die 
kleinen übrigen Anrempelungen beruhigt unerledigt las­
sen und ein a ltes Sprichwort gibt uns recht: W er ein­
m al lügt, dem g laubt m an nicht und wenn er auch die 
W ahrheit spricht.

— Die Wahlen in der evangelischen Gemeinde. Am 
21. und 28. v. M . fanden die W ahlen in  Amstetten, 
Scheibbs, P bbs und W ieselburg statt. E s wurden 30 or­
dentliche Eem eindevertreter und 10 Ersatzleute gewählt. 
A us Amstetten sind es die H erren: Ig n az  D rtina , Dok­
tor P fanhauser, O thm ar Boneschitzky, In g .  P a u l  W ink­
ler, A ndreas E garte r, Vorstand S te rn , D r. R udolf Bast, 
Adolf Ätzernien, In g .  Lichtenstern, Jakob M aurer, 
M ag. O tto  M itterdorfer, Jo h an n  M üller, Josef Nieder- 
dorfer, Heinrich P re is te t , W illibald  V ollm ar und W il­
helm W erd. Ersatzleute die H erren: In g . O skar Porsth, 
F ranz Seltner und W ilhelm  Wallaschek. I n  der evange­
lischen Eemeindevertretersitzung Ende November w ird 
bas P resby terium  gew ählt und die G emeindeämter ver­
geben.

— Gastspiel des S tad tih ea te rs  S t .  Pölten. M ontag
den 19. November w ird im S tadtkinosaal „Der G arten  
Eden", 4 Akte aus dem Leben eines „unanständigen" 
Mädchens von Oesterreicher und B ernauer aufgeführt. 
Dieses Stück, das nun schon seit drei Saisonen im D eut­
schen V olkstheaier in W ien gegeben w ird, hat großen 
Anklang beim Publikum  gefunden. W ir geben der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieses Gastspiel der S t. P ö ltn e r 
eine richtige C harakterisierung der Personen und eine 
passende A usstattung bringen w ird.

— Todesfälle. H err W ilhelm  E d e r ,  W agenmeister 
der ästen. B undesbahnen i. R ., Roseggerstraße 3, ge­
boren am 12. M ai 1880, gestorben am  8. November 
(D arm krebs), Selbstm ord durch Revolverschuß, Herz­
verletzung.

—  Repnblikfeiee in Amstetten. Anläßlich des zehn­
jährigen Bestandes unserer Republik Oesterreich ver­
anstaltete die sozialdemokratische P a r te i in  Amstetten 
S onntag , 11. bs., abends einen Fackelzug und eine V or­
feier in  der K inderheim stätte, M ontag den 12. bs. vor­
m ittags einen Umzug m it einer anschließenden Festver­
sammlung im E innersaal, bei welcher V izebürgermei­
ster P eer aus S t. P ö lten  eine Rede über das Them a 
„Die Republik und ihre B edeutung" hielt. Alle öffent­
lichen Gebäude w aren an diesem Tage beflaggt.

—  M it dem Hute in der Hand kommt man durch das 
ganze Land. V iel leichter aber, wenn m an unter V or­
schiebung einer Sportsleistung sich m it e tw as Vehikel­
artigem  versieht. W ir haben bereits in einer der letzten 
Folgen gegen derartige Bettelreisen S te llung  genom­
men. N un tauchte hier wieder ein neuer Typ auf. E ine 
K om bination von Schinakl m it M oto rdreirat. Da das 
nachgeahmte F le ttner Rotorschiff gleich bei Beginn zu 
funktionieren aufgehört hat, findet diese „Reise" um 
E uropa n u r zu Lande statt, w as schließlich auch zweck 
dienlicher is t da bisher noch keinerlei Möglichkeit zum 
B ettel zu Wasser existiert. Noch immer locken frem d­
sprachige Aufschriften und E rinnerungszettel zu. 10 g 
die Leute zum Schauen und Geben an. Sollten  diese 
Schnorraktionen vielleicht in  Oesterreich a ls  P ro p a ­
ganda vorgeführt werden, um dem arm en Oesterreicher 
neue Wege zum E rw erb zu zeigen?
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— Der Passant. Amstetten hat zw ar noch keinen 
Verkehr, wie die W eltstädte, in  denen 8 b is 10 Reihen 
A utos nebeneinander rollen, im m erhin führt durch sie 
eine Reichsstraße, auf der sich der ganze Autoverkehr 
nach Linz und w eiter nach Deutschland abwickelt. E s ist 
daher angezeigt, die Fußgeher auf die Gehordnung aus- 
merksam zu machen, welche nu r zu ihrer Sicherheit ge­
schaffen wurde und nicht, wie Hohlköpfe behaupten, eine 
Schikane sei. Die sich häufenden Unfälle sind b is auf 
wenige meistens au s Verschulden der Passanten entstan­
den. M an  benutze nu r den Gehsteig oder außerhalb des 
O rtes  die linke Straßenseite, sehe sich vor Ueberqueren 
der S traß e  nach beiden S eiten  um und vor allem ver­
stelle m an in S traßen  m it Wagenverkehr nicht die Geh­
steige. Z ur U nterhaltung gibt es andere O rte genügend. 
W enn sich das Publikum  nur an diese G rundregeln der 
Eehordnung hält, würden sicher die S traßcnunfälle  auf 
ein M inim um  eingeschränkt werden.

— Die Stadt Amstetten. E in  Heimatbuch, verfaßt 
von Hauptschullehrer Josef H e i m e r l und Postbeam ­
ten i. R . M a y r h o f e r .  D as nette Werk, das in  der 
hiesigen Druckerei K arl Q  u e i f e r  hergestellt wurde, 
ist m it vielen schönen P ho tos und einem S tad tp lan  au s­
gestattet und um faßt etwa 250 Seiten . Sicherlich steckt 
emsige A rbeit im Buche und ist es jederm ann, der für 
die V ergangenheit der S ta d t Interesse hat, zu empfeh­
len. Nach einem V orw ort des Verfassers finden w ir 
ein Gedicht „Amstetten" von H ubert R  e i m a n n und 
sodann der Reihenfolge nach folgende größere K apitell 
Lage und Bodenbeschaffenheit, die Geschichte Amstet- 
tens, das öffentliche Gemeindelebcn, religiöses Leben, 
Schule und Unterricht, Landwirtschaft, Handwerk, Ge­
werbe, Handel und Industrie , Postwesen, Verkehrs­
wesen, Gesundheitswesen, Feuerlöschwesen, B rände, 
Hochwässer usw. Allgemein gehaltene geschichtliche B e­
trachtungen sind m it lokalgeschichtlichen F ragen  verwo­
ben, vieles recht ausführlich behandelt, manches leider 
e tw as stiefmütterlich. So  der deutsche T urnverein . I n  
der Aufzählung der sechs ältesten Vereine wurde er ver­
gessen, obwohl er sicherlich dazu gehört und nächstes 
J a h r  anläßlich der T urnhalleneröffnung sein 50-jähri- 
ges Bestandfest feiern w ird. Aber auch die deutsche 
T urnhalle  selbst hätte mehr Zeilen verdient, zumindest 
ebensoviel wie die „Baracke" am E islaufplatz, die ja  
in  ein p aa r Ja h re n  ausgedient haben w ird. D as Buch 
führt an : „Die körperliche Ertüchtigung pflegen in  Um­
stellen drei T urnvereine: 1. Der deutsche T urnverein : 
dieser V erein besitzt bereits eine im Rohbau fertigge­
stellte T urnhalle  am sogenannten „schwarzen W eg". 2. 
Der A rbeiter-T urn- und S portverein . 3. Der christlich­
deutsche T urnverein , der gleichfalls in  nächster Zeit an 
den B au  einer T urnhalle  (Pbbsstraße) schreitet." D as 
ist alles, w as über den schönen B au  berichtet w ird. Und 
unter den etw a 50 Illu stra tio n en  hätte  eine von diesem 
Gebäude gut hineingepaßt. W ir hoffen jedoch m it dem 
Verfasser, daß das Werk bald vergriffen sein w ird und 
in einer N euauflage kann diesem Punkt dann mehr 
Platz eingeräum t werden und manches andere geändert 
werden, auf das w ir bei Gelegenheit hinweisen werden. 
Unterstützen w ir also die Verfasser und sorgen w ir für 
die V erbreitung des Buches.

— König der Könige. Mittwoch den 21. November 
w ird in Amstetten und zwar jedesm al in beiden K inos, 
S tad t-  und Jnvalidenkino, um 2 Uhr, 4 Uhr, % 7 Uhr 
und i/ 29 Uhr abends der M onum entalfilm  „König der 
Könige" aufgeführt. Derselbe lief b is heute in  den 
größten K inos W iens und hatte ganz außerordentlichen 
Z ulauf. Der I n h a l t  desselben ist das Leben und W ir­
ken Christi. Der F ilm  erhebt sich weit über das gewöhn­
liche K inoniveau und wurde un ter ungeheuren Kosten 
und un ter M itw irkung der besten Künstler hergestellt. 
K ard in a l D r. P issl von W ien, Bundeskanzler Doktor 
Seipel, P räsiden t Dr. Harnisch und viele andere her­
vorragende Persönlichkeiten wohnten der Erstauffüh­
rung im Palastkino in W ien bei und alle ohne A us­
nahme preisen ihn a ls  ein Kunstwerk ersten R anges. 
Insbesondere werden auch die E lte rn  gebeten, ihren 
K indern das Glück zu gönnen, der A ufführung beiwoh­
nen zu können. Die Vorstellungen am 21. November 
werden in beiden K inos Kindervorstellungen sein, wo­
zu insbesonders die Schulen, auch jener der Umgebung, 
aufmerksam gemacht werden.

— Kinoprogramm. S t a d t k i n o :  S am stag  den 
17. und S onn tag  den 18. November: „D as Lied, das 
m ir die M u tte r sang". D onnerstag den 22. und F re itag  
den 23. November: „E in  V ater w ird gesucht". S a m s­
tag  den 24. und S onn tag  den 25. November: „A nne­
m arie und ihr U lan". — J n v a l i d e n k i n o :  S a m s­
tag den 17. und S onn tag  den 18. November: „Erlebnisse 
eines W iener M ädels". M ontag den 19. und D ienstag  
den 20. November: „Ledige M ü tte r" . M ittwoch den 21. 
und D onnerstag den 22. November: „L uther". Von 
F re itag  den 23. bis D ienstag den 27. November: „Der 
Weg allen Fleisches".

M auer-Oehling. ( K r i e g e r g e d ä c h t n i s f e i e r . )  
W ie alljährlich, so veranstaltete auch Heuer der K a­
meradschaftsverein gedienter So ldaten  am S onn tag  den
4. November feine Kriegergedächtnisfeier. Um 8 Uhr 
früh marschierten der Kameradschaftsverein m it Fahne 
in  einer S tärke von 80 M ann , die freiw illige F euer­
wehr und der Deutsche T urnverein  Hausm ening-U l- 
merfeld m it F ahne und die deutsche T urnerriege M auer- 
O ehling un ter den K längen der Ortsmusikkapelle zum 
feierlichen Gottesdienste in  die Pfarrkirche O ehling. 
Nach demselben erfolgte die Aufstellung bei dem m it 
B lum en und K ränzen geschmückten Kriegerdenkmale. 
E s  hatten  sich außer den bereits genannten V ereinen

noch eingefunden: Der christlichdeutsche T urnverein
M auer O ehling, der M ännergesangverein „U rlta l" , 
O rtsp fa rre r P . F ranz Dieminger, Anstaltsseelsorger 
geistl. R a t S im linger, die Bürgerm eister Kronberger 
von M auer nud S te inhäufl von O ehling, Obermedizi­
n a lra t Dr. A utengruber und O berverw alter K rafft von 
der Landesheilanstalt, O berpostverwalter Schmid, S ta ­
tionsvorstand H afrang, Eendarm erieinspektor W einet 
sowie eine große Anzahl P farrangehöriger. Nach dem 
V ortrage des Musikstückes „Gebet vor der Schlacht" 
hielt geistl. R a s  S im linger eine tiefempfundene Ge­
denkrede auf die gefallenen Helden. Die Musikkapelle 
spielte sodann das Lied „Ich h a tt’ einen K am eraden", 
w orauf der M ännergesangoerein „U rlta l"  den Chor 
„Der tote K am erad" zum V ortrag  brachte. N un wurde 
zum Gebet geblasen, Donnerersalven ertönten. Sodann 
erfolgte die K ranzniederlegung. M it einem strammen 
Vorbeimarsch der ausgerückten Vereine vor dem K rie­
gerdenkmale fand die Feier ihren Abschluß.

M auer-O ehling . ( V o n  d e r  S c h u le . )  Die pro­
visorische Lehrerin F rl. Ludm illa K r a n e s  wurde nach 
achttägiger Dienstleistung von der hiesigen Volksschule 
wieder abberufen und der Volksschule in E rla a  zu­
geteilt.

Neuhofen a. d. M b s . ( U e b e r r e i c h u n g  d e s  
E h r e n b ü r g e r d i p l o m e s . )  W ie bereits in unse­
rer Folge von 28. v. M . berichtet, hat die Gemeindever­
tre tung Neuhofen a. d. Pbbs H errn O berlehrer i. R . 
Josef W a g n e r  einstimmig zum E hrenbürger ernannt. 
Am D onnerstag den 8. ds. fand nun um % 5 Uhr abends 
die feierliche Ueberreichung des kunstvoll ausgeführten 
Diplom es an  denselben statt. Die beiden geschäftsfüh­
renden Eem einderäte, die Herren Helm und W innin- 
ger, holten H errn W agner von seiner W ohnung in  das 
sogenannte Tafelzim m er im Easthause E iertle r, wo be­
re its  sämtliche Eem einderäte, die geladenen Gäste und 
die Sängerrunde sich versammelt hatten. Herr B ürger­
meister M ayerhofer überreichte nun  H errn W agner das 
Diplom, dankte ihm für feine der Gemeinde geleisteten 
Dienste und b a t ihn, auch w eiterhin seine Kenntnisse 
dem W ohle der Gemeinde zu widmen. Nachdem Herr 
P fa r re r  Lettner dem Ausgezeichneten feine Glückwünsche 
ausgesprochen hatte, ergriff der jetzige O berlehrer 
Eöpfert, der bereits zum drittenm ale in Neuhofen an ­
gestellt und daher m it den Verhältnissen bestens ver­
tra u t ist, das W ort zur Festrede, bei der er in  muster­
gültiger Form  die Verdienste des Gefeierten während 
dessen fast 30-jähriger Tätigkeit a ls  Lehrer, O berlehrer, 
O rganist, O bm ann der Raiffeisenkasse usf. w ürdigte, 
ferner hervorhob, daß er sich durch seine vielseitige A r­
beit das V ertrauen , die Achtung und die Liebe der gan­
zen Bevölkerung erworben habe und endlich den Wunsch 
aussprach, er möge sich der höchsten Auszeichnung, die 
eine Gemeinde verleihen könne, noch recht lange im 
Kreise seiner F am ilie  und Freunde erfreuen. H ierauf 
brachte die Sängerrunde unter Leitung des H errn Leh­
re rs  F rank  mehrere ernste, der F eier entsprechende 
Lieder zum V ortrage. .Sichtlich ergriffen dankte der so 
Gefeierte für diese E hrung  allen, die sie ihm bereitet 
und die dabei mitgeholfen haben. I m  darauffolgenden 
gemütlichen Teile wechselten ernste und heitere Tisch­
reden m it L iedervorträgen ab, wobei die Zeit nu r allzu 
rasch verging und für viele der Aufbruch viel zu früb 
kam.

— ( I  a g d e r g e b n i s.) B ei der am 10. d. M . in 
Schindau (Gaistcchen) stattgefundenen T reibjagd, an 
der trotz des schlechten W etters 25 Schützen teilnahm en, 
wurden 3 Böcke, 1 Geiß, 19 Hasen und 11 Fasanen er­
legt. Herr G u tjah r aus Reichersdorf hatte dabei so 
großes W eidm annsheil, daß er an diesem Tage 2 Böcke 
niederstreckte, w ährend die Geiß einem vom Glück we­
niger Begünstigten zum Opfer fiel.

B rüder des Verstorbenen kamen nach Artstetten, um die 
Beerdigung des toten B ruders zu veranlassen. Der evan­
gelische P fa r re r  von Amstetten wurde benachrichtigt, 
daß die Beerdigung am S am stag  um 9 Uhr vorm ittags 
stattfinde. B ald  darauf aber kam der telephonische An­
ruf, daß der katholische P fa r re r  von Artstetten die B e­
erdigung auf dem O rtsfriedhofe verweigere, da er sonst 
den Friedhof neu weihen müsse. E r  e r l a u b e  a b e r ,  
d a ß  d e r  V e r s t o r b e n e  i m  S e l b  st m ö r d e r ­
w i n k e l  e i n g e s c h a r r t  w e r d e .  Die beiden B rü ­
der, die sich daraufhin m it der Vezirkshauptmannschaft 
in Pöggstall in s Einvernehm en gesetzt hatten, dort aber 
nicht anderes erfahren konnten, a ls  daß m an da nichts 
machen könne, wenn es ein konfessioneller Friedhof w äre, 
w andten sich an das evangelische P fa r ra m t in Amstet­
ten und an  die Stadtgem einde Amstetten m it der B itte , 
den toten B ruder auf dem Friedhof in Amstetten zur 
letzten Ruhe bringen zu dürfen. A ls nun hier a lles 
geregelt w ar und die E inw ohner von Artstetten, unter 
denen eine gerechte Em pörung über die In to le ra n z  ihres 
Ortsgeistlichen immer lau ter wurde, davon erfuhren, 
daß der M ann , der viele Ja h re  un ter ihnen gelebt 
hatte, den sie durch sein stilles und freundliches Wesen 
liebgewonnen hatten , a ls  T oter nicht unter ihnen sein 
werde, da gingen alle zum katholischen P fa r re r  von 
Artstetten und verlangten, daß er das Verbot aufhebe 
und den evangelischen Verstorbenen auf dem Friedhofe, 
der noch dazu ein Gemeindefriedhos ist, begraben lasse. 
Und sie drangen durch. D as B egräbnis, an dem alle 
Bewohner A rtstettens und viele aus der Umgebung 
teilnahm en, Feuerw ehr und Heimwehr w aren m it M u ­
sik ausgerückt, w ar das erste evangelische B egräbnis in 
A ltstetten. Die Grabrede des evangelischen P fa r re rs  
sprach nicht von Haß, sondern von der Liebe, die über 
Leben und S terben  der Menschen w altet und w alten  
soll, vom G lauben an einen G ott und H eiland und von 
der Hoffnung, der rechten Christenhoffnung, die in uns 
leben soll. Die Aussicht der Bewohner von Artstetten 
über dieses B egräbnis w ird dem katholischen P fa r re r  
wohl nicht verborgen bleiben. W ir aber freuen uns über 
das erwachende Volksempfinden, das sich w ehrt gegen 
jede V ergewaltigung.

Aus Ubbs nnö Amgebung.
M b s . ( S e l b s t m o r d  e i n e s  u n b e k a n n t e n  

M a n n e s . )  Am 10. ds. hat sich ein b isnun  unbekann­
ter M ann  bei der Bahnübersetzung gegen U nterhaus vor 
die Maschine des Pcrsonenzuges, welcher um 12.21 Uhr 
von Kemmelbach in der Richtung W ien abgeht, gewor­
fen, wobei er vollkommen zerstückelt wurde. Der M ann  
ist etwa 38 b is 40 J a h re  a lt, hat rundes, volles Ge­
sicht, dunkelbraune H aare, roten Schnurrbart, graue 
Augen, Stum pfnase und w ar m it braunkarrierten  
Baum w ollanzug, gelbbraunem  Hut, M olinohem d, 
b lauer G radlunterhose und m it schwarzen, gut erhalte­
nen, genagelten Schnürschuhen bekleidet. Derselbe 
wurde am 12. ds. am O rtsfriedhofe in Säusenstein be­
erdigt.

9?66e o. d. D onau. ( I n t o l e r a n z  u n d  g e r e c h ­
t e s  V o l k s e m p f i n d e n . )  S ta rb  da neulich in A rt­
stetten, wo der ehemalige Thronfolger F ranz  Ferd inand  
und seine G em ahlin begraben sind, ein evangelischer 
O bcrgärtner, ein in ganz Artstetten und Umgebung be­
liebter und angesehener ä lte re r M ann . D ie beiden
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konkurrenzlos b illig !
Druckerei Wmdhofen a. ö. Abbs

Ukliz Sdjuöects S te re n .
(Gestorben am 19. November 1828.)

Josef A. Lux gibt in  seinem Werke: „F ranz Schu­
berts Lebenslied" (Deutsche Buch-Gemeinschaft, B e r­
lin , S W . 68) eine Schilderung der letzten Tage des 
großen deutschen Komponisten, die gerade jetzt zur hun­
dertjährigen Wiederkehr seines Todestages besonderes 
Interesse haben dürfte.

I m  Som m er w ird Schuberts Zustand so bedenklich, 
daß sein Arzt ihm dringend nahelegt, außerhalb der 
S ta d t zu wohnen, in  einer Gegend, wo er rasch d a s  
G rüne erreicht. F ranz  gibt seine S tad tw ohnung auf 
und mietet sich bei seinem B ruder Ferd inand  ein, der 
jetzt in der Kettcnbrückengasse wohnt. Der W ienfluß 
m it seinen Auen ist in  der N ähe; n u r ein p aa r Schritte 
vom H aus, und er ist im Freien.

E r ist nun aus der S ta d t gezogen, die alten Schmerzen 
hat er gern zurückgelassen, aber das unerträgliche Kopf­
weh w ill nicht vergehen. D as Lied von der K rähe 
kommt ihm immer wieder in  den S in n . „K rähe, w un­
derliches T ier, willst mich nicht verlassen? M einst 
wohl bald a ls  Beute hier meinen Leib zu fassen? N un, 
es w ird nicht weit mehr gehn an dem W anderstabe.. . “

F ranz schleppt sich hin von Woche zu Woche, bald  
liegt er zu B ett, dann rafft er sich auf und sucht Zer­
streuung im Freundeskreis, aber es ist nicht mehr das 
Rechte. Schwind nim m t Abschied, er geht nach München, 
mit einer trüben Ahnung im Herzen sieht F ranz  den 
Freund scheiden, a ls  ob cs für im mer wäre. E ine drei­
tägige P ilgerfah rt m it dem B ruder Ferd inand  zu 
H aydns G rab in Eisenstadt hä lt er noch m it M ühe und 
Not aus.

Einige Tage später läß t er im G asthaus einen Fisch 
stehen, ein plötzlicher Ekel erfaßt ihn, er muß wieder zu 
B ett. Nach einiger Zeit empfängt Schober einen B rief 
von ihm: „Ich bin krank, ich habe schon elf Tage nichts 
gegessen und nichts getrunken und wandle m att und 
schwankend vom Sessel zum B ett zurück . . . “ E r b itte t 
ihn um Lektüre — Jndianergeschichten, A benteurer- 
phantasien in fernen Landen; er sucht die Fernen. Die 
Freunde, S pann , Lachner, B auernfeld, M ayrhofer, 
H üttenbrenner besuchen ihn; a ls  sie eintreten, wendet 
er sich im B ett um, deutet m it der Hand an die W and: 
„Hier ist mein Ende!"

Am Abend stellen sich D elirien  ein, m it M ühe w ird 
er im B ett zurückgehalten. Zwei Tage darauf em pfan­
gen die Freunde und alle, die ihn geliebt haben, die er­
schütternde Nachricht: F ranz  Schubert am N ervenfieber 
gestorben!

B auernfeld renn t klagend von einem zum andern: 
„Die ehrlichste Seele, der treueste F reund! Ich w ollt', 
ich läge statt seiner!"

I m  Gewand des E insiedlers, um die Schläfen den 
Lorbeer, so w ird er zu G rab getragen. E r  kehrt ein in s  
letzte W irtshaus , nach dem er sich so heftig gesehnt. 
G rüne Totenkränze sind ausgesteckt, fast ähnlich w ie 
beim Heurigen, wo der H errgott m it dem F inger winkt. 
„ I h r  grünen Totenkränze könnt wohl die Zeichen sein, 
die müde W anderer laden ins kühle W irtsh au s  ein. 
S in d  denn in  diesem Hause die K am m ern all besetzt?"

D iesm al hat sich fü r ihn eine kühle Kam m er ausgetan 
zur ewigen Rast in  der Nähe Beethovens.
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Sam stag den 17. November 1928. » B o r e  v o n  d e r  Y b b s " Seite 7.

Die Wiener Frühjahrsmesse 1929.
Der T erm in der W iener Frühjahrsm esse 1929, welche 

wie immer im unm ittelbaren  Anschlüsse an die Leipziger 
Messe abgehalten werden w ird, ist auf die Zeit vom
10. bis 17. M ärz festgesetzt worden. Die F rist für be­
günstigte Anmeldungen endet am 30. November l. I . ,  
die allgemeine Anm eldungsfrist am  31. Dezember l. I .

MtW  und «WslMlkMd WM.
Geschäftsstelle in W ien, 7., Westbahnstraße 5.

Verkehrstagung in Seitenstetten. Am F re itag  den 23. 
d. M . findet um l i y 3 Uhr in Seitenstetten im Easthause 
Wunsch eine V erkehrstagung für die G ruppen und Ge­
meinden in  der Bahnstrecke Pöchlarn b is S t. V alentin , 
W aidhofen b is Amstetten und den Anschlußbahnen in 
S t .  V alen tin  statt. Gegenstand der Tagesordnung: B e­
sprechung des Som m erfahrplanes 1929 und der Post­
kraftw agenlinien. Alle Interessenten sind hiezu geladen. 
Abends um y218 Uhr im gleichen Easthause gründende 
Versam mlung der O rtsgruppe Seitsnstctten-S t. P e te r
i. d. Au des V erbandes.

Jahresversammlung der Ortsgruppe Sonntagberg 
und Lichtbildvortrag. Am D onnerstag den 22. d. M . 
findet abends um 20 Uhr im Easthause W edl die 
Jahresversam m lung der O rtsgruppe Sonntagberg  statt, 
in der der O bm ann der H auptleitung Bericht erstatten 
wird und anschließend einen Lichtbildvortrag über 
Nordamerika halten  wird.

Hauptleitungs- und Ortsgruppenversammlung in 
Waidhofen a. d. y .  D a die B etriebsleitung  der P bbsta l- 
bahn b is Ende dieses M onates der G eneraldircktion der 
B undesbahnen Vorschlüge für den nächsten Som m er­
fahrp lan  zu erstatten hat und der V erband seine dies­
bezüglichen Wünsche und Beschwerden unbedingt vor 
diesem Zeitpunkte der B etriebsleitung zur K enntnis 
bringen muß, findet am D o n n e r s t a g  d e n  22.  ds.  
i n W a i d h o f e n  um 9 U hr vorm ittags im Easthause 
H i e r  h a m m e r eine Hauptleitungssitzung und V er­
tretersitzung statt, zu der hiem it alle O rtsgruppen und 
Interessenten geladen sind, desgleichen werden die Post- 
kraftw agenlinicn, die im  nächsten Ja h re  geführt w er­
den sollen, besprochen und der O rt der nächsten J a h re s ­
versammlung. Erscheinen daher unbedingt wichtig.

Eine ernste Frage an den Verband. I n  einem u n ­
serer heimischen B lä tte r  wurde vor kurzem die F rage 
aufgeworfen, w arum  der V erband nicht gegen die Heim­
wehren S tellung  nim m t, da das A uftreten derselben 
dem Fremdenverkehre schädlich ist. Leider kann die V er­
bandsleitung zu den Vorgängen im öffentlichen Leben, 
die dem politischen Felde angehören, ohne die Satzun­
gen zu überschreiten, nicht S tellung  nehmen.

Kunstschau Eisenwurzen. Diese prächtige Bildschau im 
Hause „zum H errenhuter" erfreut sich eines sehr guten

Besuches und ist dieselbe täglich von 8 b is 18 Uhr ge­
öffnet, W ien, 1., N euer M arkt.

ybbstalfiihrer, Rundschau Sonntagberg. Der R ein ­
ertrag  au s dem Verkaufe dieser schönen Publikationen 
des V erbandes fließt der W eihnachtsbeteilung von K in­
dern am  6. J ä n n e r  anläßlich des Skifestes zu. E s er­
geht daher an alle jene, die noch m it der Abrechnung der 
Büchlein im Rückstände sind, die dringende B itte , um ­
gehend abzurechnen und die Geldbeträge einzusenden.

Weihnachtsabend am 8. Dezember in W ien. Zu 
Gunsten der W intersportveranstaltung und K inder­
beteilung findet am  8. Dezember in W ien im Cafe 
Landm ann, W ien, 1., R ing des 12. November, ein 
W e i h n a c h t s a b e n d  un ter M itw irkung von Doktor 
Kotek und seiner Volksliedgesellschaft statt. K arten  zu 
8 1.50 sind bereits in  der Geschäftsstelle erhältlich.

Lichtbildervorträge Eisenwurzen: 21. November
U ran ia  Klosterneuburg, 23. Seitenstetten, 24. Ternberg,
25. S t. P an ta leo n , 26. P erg .

Wochenschau
Prof. Behounek, der wissenschaftliche B egleiter der 

Nobile-Expedition, hielt in  W ien einen V ortrag  über 
seine Erlebnisse am Nordpol.

I n  einem W iener Eroßkaufhause w ird eine neue E r­
findung, das Photomaton, vorgeführt. M an  bekommt 
in einigen M inu ten  acht vollständig fertige Photos 
graphien.

Oesterreich w ird in absehbarer Z eit ein eigenes 
Tierschutzamt erhalten  und dam it in Bezug auf den 
Tierschutz an der Spitze der K ultu rländer stehen.

Ein Chirurg aus Hollywood, Dr. M eal, hat sich selbst 
den B linddarm  herausgenomm en, um die W irkung der 
Lokalanästhesierung an sich selbst zu erproben.

Der berühmte italienische B arito n  M . Vattistini ist 
gestorben. V attistin i hatte noch a ls  70er große künst­
lerische Erfolge.

Der M örder des mexikanischen Generals Obregon, 
T otal, wurde zum Tod verurteilt.

Der Kolowratring in  W ien soll in  Schubert-Ring 
um benannt werden.

Zirkus Krone, E uropas größter Zirkus, w ird dem­
nächst wieder nach W ien kommen.

Reichspräsident Hindenburg hat kürzlich ein seltenes 
Ju b ilä u m  gefeiert. E r  ist nämlich zum 5000. M ale 
P a te  geworden.

Anläßlich der Revolutionsfeier der Sowjetrepublik 
zum 11. Ja h re s ta g  ihres Bestandes w ird  in R ußland 
zum erstenmale nach sechs M onaten wieder weißes 
Brot verkauft. Die Erzeugung von K riegsbrot ist für 
kurze Zeit eingestellt worden.

N  M l-M lm  11 A m lm -M IW W
Die Preise für den Photowettbewerb in Amstetten

am  8. und 9. Dezember 1928, dessen B edingungen w ir 
in  der letzten Folge veröffentlicht haben, sind folgende:

1. Preise ohne Berücksichtigung des verwendeten M a­
terials:

1. P re is :  Gebrauchter V ergrößerungsapparat für Ne­
gative b is  zum F orm at 9X 12 cm m it Kondensator 
150mm und U ngar und H ofm ann-V era-A planat im 
W erte von 8 150.—■.

2. P re is :  1 W elta P ropa  9X 12  m it Varioverschluß. 
E nnastigm at 6 .8 ,135  M illim eter B rennw eite im W erte 
von b 7o.— .

3. P re is :  1 Jh ag e  R oll-Paff-A pparat, 6X 6 , 8 40.— .
4. P re is :  1 Lios-Aktinometer, 8 24.— .
5. P re is :  1 M etallstativ , siebenteilig, 8 20.— .
6. P re is :  1 Holzstativ, dreiteilig, 8 19.— .
7. P re is :  1 Kunstledertasche, 9X 12.
8. b is 19. P re is :  12 Preise, je 1 Zeiß-Ikon-Filmpack, 

9 X 1 2 .
20. b is  22. P re is :  3 Preise, je ein Diaphot-Belich- 

tungsmesser.
23. P re is :  1 Kunstledertasche, 6X 9.
24. P re is :  3 B yk-Brom öl-Papiere, 13X18.
25. b is  28. P re is : 4 Preise zu je 3 Rollfilm e Zeiß- 

3 fon , 6X 9.
29. b is 30. P re is :  2 Preise zu je 100 B la t t B y-P a- 

picr.
31. b is 34. P re is : 4 Preise, je 1 Agfa-Diapositiv.
35. b is 40. P re is :  6 Preise je 1 E m ka-G arnitur, be­

stehend aus %  Dutzend P la tten , 1 Flasche Entwickler 
und 1 Tube Klebepasta.

liefert die Photoabteilung der

Alten 6taütüt)öt!)ele in Wellen, UMM
Preislisten kostenlos /  Schnellste A usarbeitung von Amateur­
aufnahm en/A lle A pparate und Photobedarf zu Originalpreisen

l i ' M u i  für Ä t « !
Am 8. und 9. Dezember w ird int Hotel Hofincmn, Am- 
ftetten, eine Photo-SchausteAung veranstaltet. I n  V er­
bindung dam it findet ein W ettbewerb für A m ateure 
statt, für den Preise int W erte von 8 1098.— gestiftet 
sinis. Jed e r A m ateur verlange kostenlose Zusendung 
der Bedingungen hiezu in  der P hstoab te ilung  der 

alten  Stadtapotheke, Aurstetten, Hauptplatz.

41. bis 42. P re is :  2 Preise, je 1 S ta tiv fu tte ra l aus 
Leder.

43. b is 52. P re is :  10 Preise der F irm a  K raft & 
S teudel, bestehend aus 20 B la tt P a p ie r  und 1 E lephant- 
Prägeblock.

53. b is 55. P re is :  3 Preise, bestehend au s je 1 J a h r ­
gang 1927 „Phototechnik".

56. b is 59. P re is :  4 Preise zu je 20 B la t t  Vyk-Eas- 
lichtpapier, 9X 12.

11 Spezialpreise, gestiftet von den betreffenden Fabri­
ken m it Berücksichtigung des verwendeten M aterials 
(sämtliche Preise werden in  W aren ausgefolgt):

1. P re is :  8 130.— für das beste B ild  auf J lfo rd - 
N egativm ateria l.

2. P re is :  S 50.— für das beste B ild  auf Eevaert- 
P ap ie r.

3. P re is :  8 40.— für das beste B ild  auf M imosa- 
P ap ie r.

4. P r e i s : 8 25.—  für das beste B ild  m it Perutz- 
N egativm aterial.

5. P re is :  8 20.— für das beste B ild  m it Hauff-Nc- 
gativm ateria l.

6. P re is : S 20.—  fü r das beste B ild  m it Eisenberger- 
Trockenplatten.

7. P re is : 8 20.— für das beste B ild  m it Leonar- 
P ap ie r.

8. P re is : 8 15.— für das zweitbeste B ild  auf Perutz- 
N egativm aterial.

9. P re is :  8 10.— für das zweitbeste B ild  m it Hauff- 
N egativm ateria l.

Zu w eiteren Auskünften in der Sache steht die Photo- 
abteilung der alten Stadtapotheke Amstetten, Hauptplatz 
17, jederzeit gerne zur Verfügung. B ei dieser Gelegen­
heit machen w ir nochmals darauf aufmerksam, daß der 
E insendungsterm in für die B ilder m it 30. November 
1928 abläuft.

I n  der Meerenge von T rikeri wurde eine bronzene 
Zeusstatue, die zwei M eter hoch ist, aus dem M eere 
gezogen. Augenscheinlich handelt es sich um eines der 
besten K ulturwerke der Antike und m an w ill in  ih r 
sogar ein Kunstwerk von der Hand des berühm ten B ild ­
hauers P h id ia s  sehen. Der F und  erregt in ganz G rie­
chenland ungeheures Aufsehen.

Wegen der häufigen A utounfälle an  den B ahnüber­
setzungen werden die schwarz-weißen Bahnschranken we­
gen der besseren Sichtbarkeit rot-weiß gestrichen werden.

Siegfried Wagner hat eine neue O per beendet, die 
den T ite l „Mahnopfer" träg t.

Die türkische Flagge, die bisher einen Halbmond (a ls  
Sym bol für den Krumm fäbel M oham m eds) und davor 
einen S te rn  auf rotem Felde zeigte, soll abgeändert w er­
den. Der Halbmond soll in  ein D a ls  Anfangsbuchstabe 
des türkischen W ortes für F re iheitsstaa t (Dschüm- 
hu rje ti) verw andelt werden. Durch das D w ird  ein T 
für T ürkia gezogen.

Die Direktion des Vudapester staatlichen Konserva­
torium s hat beschlossen, einen besonderen Lehrstuhl für 
Jazzmusik zu errichten.

B ei einem nächtlichen Feuer in  der schwedischen S ta d t 
Eullered verbrannte eine im 101. Lebensjahre stehende 
F ra u  bei lebendigem Leibe.

I n  Chicago wurde ein Neger in  den amerikanischen 
Kongreß gewählt.

B ei einer Bootsfahrt einer Gesellschaft junger M äd­
chen über den N il ereignete sich eine furchtbare K a ta ­
strophe. D as Fahrzeug sank wegen zu starker Belastung 
in  der M itte  des S trom es und 28 Mädchen ertranken.

I n  B erlin  ist die bekannte T änzerin Anita Berber, 
29 J a h re  a lt, lungenkrank, gestorben.

Alexander Trepow, ehemaliger russischer M inister­
präsident, ist in Nizza, auf der Durchreise gestorben.

Durch den Ausbruch des A etna sind bisher 700 Ge­
bäude zerstört worden. Die B ahn lin ie  C atania-M essina 
ist durch den Lavastrom unterbrochen.

Den Deutschösterreichern soll in  Deutschland das 
W ahlrecht eingeräum t werden.

Der G eneraldirektor der S taa ts th ea te r, Franz Schnei- 
derhan wurde m it dem großen goldenen Ehrenzeichen 
der Republik am B ande ausgezeichnet.

I n  allen größeren Städten des ganzen Bundesgebie­
tes fanden aus A nlaß des 10. Jah re s tag es  der A us­
rufung der Republik Oesterreich am 12. November 
Republikfeiern statt.

Die schwedische Akademie der Wissenschaften hat den 
N obelpreis für L ite ra tu r für das J a h r  1927 dem Dichter 
Henry Vergson zuerkannt. Den L ite ra tu rp re is  fü r 1928 
der norwegischen Schriftstellerin Sigfrid Undset.

Der britische 10.0000-Tonnen-Dampfer „Vestris" ist 
auf hoher See in  Seenot geraten und langsam gesunken. 
Durch herbeigeeilte Dam pfer wurden die Fahrgäste und 
B em annung aus den R ettungsbooten aufgenommen. 
D as Schicksal von 136 Menschen ist ungewiß.

Humor.
Peterson w ar schlechter Laune. O bwohl der S traß en ­

bahnw agen überfüllt w ar, w ar es ihm doch gelungen, 
einen Sitzplatz zu erobern, aber nun standen drei Damen 
vor ihm und sahen ihn m it Blicken an, die m an unmög­
lich mißverstehen konnte. Peterson hatte indessen keine 
Lust, aufzustehen. E r verschanzte sich h in ter seine Zei­
tung. Schließlich aber konnte er die bösen Blicke der 
Damen nicht mehr aushalten . Da stand er auf, und 
indem er höflich seinen Hut zog, sagte: „D arf ich der 
Aeltesten der S am en meinen P latz anbieten!" P e te r­
son behielt seinen Platz.

Mäxchen w ar von P a p a  ordentlich durchgewichst w or­
den und schlich zu M am a Trost suchen. „M am a, h a t 
der Großpapa den P a p a  durchgehaut, wie der P a p a  
klein w a r? "  — „Gewiß, mein K ind". — „Und wie der 
Großpapa klein w ar, hat ihn da sein P a p a  durch­
gehaut?" — „Gewiß, mein K ind." — „S ag  m ir, M a ­
m a", sagte Mäxchen trübe, „w er hat denn eigentlich die 
ganze dumme Geschichte angefangen?"

„Denk dir, der arm e Löwi ist jetzt gestorben." — 
„W as, der a rm ? W as der anfaßte, wurde zu Geld. 
K aum  versicherte er sein H aus, da b rann te  es auch schon 
ab. D ann nahm  er eine Unfallversicherung und in  der 
ersten Woche brach er den Arm. Vorigen F re itag  w ar 
er in eine Lebensversicherungs eingetreten und jetzt ist 
sie schon fällig. D as nenne ich Glück."

„Ich habe meiner F ra u  das Buch „Die Kunst des 
S p aren s"  geschenkt." — „M it E rfo lg?" — „ J a .  S ie  
hat m ir das Rauchen bereits abgewöhnt."

S ie : „N iem als habe ich ein V ergnügen!" — E r: 
„Aber wieso? Vorgestern warst du auf einer Rcdoute, 
gestern im Konzert und heute in  der O per!" — S ie : 
„Gewiß, aber m it d ir."

! g :

Mochabmüß- 
Gchlchtenbuch!

stets ;n haben ln der

Druckerei Waldhofen a/U.
Gesellschaft m. b- &.



Seite 8. » B o t e  v o n  d e r  2 ) 6 6 s" Sam stag den 17. November 1928.

»Hast du den V erlobungsring der I r m a  gesehen?" — 
» 0 6  ich ihn gesehen habe, ich habe ihn doch das ganze 
vergangene J a h r  getragen!"

„W enn ich gewußt hätte, daß du so dumm bist, w äre 
ich nie deine F ra u  geworden." — „E s w undert mich, 
daß du es nicht gemerkt hast, a ls  ich um deine Hand 
angehalten habe."

Bücher und Schriften.
Schöner Schmuck ist die Sehnsucht jeder Frau. Ueber 

neuzeitlichen Schmuck von besonderem W ert und stil­
voller Schönheit schreibt K arl M a r ia  Grim me im 2. 
Heft des 6. Jah rg an g es der Zeitschrift „D er getreue 
Eckart", das sich in w ürdiger Weise seinen w ohlgerate­
nen V orgängern anschließt. Herrliche Farbenbilder, 
prächtige Strichzeichnungen schmücken die trefflichen

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

Aufsätze. Wirklichkeitstreu und äußerst m unter ist dies­
m al der „Jung-Eckart", die reizende K inderbeilage. Der 
P re is  Beträgt v ierte ljährig  5 Sch., halb jährig  10 Sch. 
und ganzjährig 20 Sch. Die Zeitschrift ist zu beziehen 
durch den Eckart-Verlag, W ien, 5., Spengergasse 21.

D as R ätsel Weib w ird immer wieder zur F rage ge­
stellt und zu beantw orten versucht in  den Epochen, wo 
alte K ulturen  untergehen und neue scheinbar werden. 
Auch heute beschäftigt es uns wieder. I n  scharfem Ge­
gensatz stehen sich die F ra u  von gestern und die von 
heute gegenüber:-  D ort die auf das Heim beschränkte 
H ausfrau  und M utter, hier die E rw erbstätige, die U n­
abhängige, die von der Herrschaft des M annes nichts 
mehr wissen will. I m  Novemberheft der „A lpenländi­
schen M onatshefte" (V erw altung: Graz, Joanncum ring  
11) behandelt M ila  Radakovic, die bekannte Philoso­
phin, diesen Gegensatz in höchst verständiger und leben­
diger Weise und versucht eine sehr interessante und 
überzeugende Lösung. E in  junger neuer Dichter, J o ­
hannes Freumbichler, ist heuer m it einem stimmungs­
reichen, humorvollen R om an vertreten, der Geschichte

einer Entwicklung, romantisch, kräftig und buntbewegt. 
Heinrich Lunzer erzählt in  seiner Novelle „Orchis exo- 
tica" die Geschichte einer F ra u  an der Grenze zwischen 
G ut und Böse. L andeshauptm ann Ludwig Weser schil­
dert Wesen, Wünsche und Hoffnungen des Burgenlän- 
ders. K arl Eisenstein, H ans Franck u. a. steuern Ge­
dichte bei, B runo  E itle r  nachdenkliche A phorism en, das 
Menschliche Schuberts macht K. A. M ayer erschütternd 
lebendig. A lbin Lesky handelt über Gegensätze und 
Ausgleich zwischen „Deutschtum und Antike". Die 
Rundschau ist reich an kleinen B eiträgen, un ter denen 
w ir die K ritik am B ahnbau  Gleichenberg a ls  besonders 
wichtig hervorheben.

Briefkasten der SchrZfLleitung.
A. O., Mauer-Ochling. Berichte erst Sam stag den

10. ds. vorm ittags eingelangt, daher erst in  dieser Folge 
eingerückt.
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Hebamme M arie Kops. Y Ä T
W a ld h o fe n  a . 6. 2 )b b « , E b erh ard tp la tz  3, e m p ­
fiehlt ficf) z u r A u s fü h r u n g  a lle r M a ssa g e n  z u r 
G e su n d h eit« - u n d  K örper-P flege .____________1089

V ertreterinnen L L
A n f ä n g e r in n e n  w e rd en  e in g efü h rt. Zuschriften 
p o s tla g ern d  a n  H . D lo h a ,  L inz._____________ 1094

M öbliertes zim m er Ä
m ieten . A u sk u n ft in  der V e rw a ltu n g  d. B l .  1088

bra 'uchter © ulf on=SauErbrflnaof en
ist b illig  a b z u g eb e n  bei Schlosserm eister ©töcfl, 
U n te r  der B u r g  9. 1076

Stehpu lt unD Kspierpresse t u .
A u sk . i. d. D e rw . 6. B l .

Große eiserne Kasse fü r  B a n k  ob. S p a r ­
kasse geeignet, billig  

zu  verkaufen. A uök. i. D. V e rw . ö. B l .

CR o f  t G a u ß  
£ c ö ö y  L o h r m a n n

beehren sich ihre am 14. No­
vember 1928 stattgefundene

V e r l o b u n g
höf l i chs t  a n z u z e i g e n .  

W a id h o fe n  a n  der 2 )b b s  - H eidelberg 
im  N o v e m b e r 1928.

Ela Brotanstraaer
wird sofort aufgenommen. Bäckerei finoll, 

Sonntagberg. 1097

- 2 Gasthäuser
i n  d e r  P ro v in z  rv e rd e n  g e g e n  so­
fo r t ig e  B a rz a h lu n g  zu  h a u s e n  g e ­
sucht. B a h n s ta t io n  a n g e b e n !  A n ­
t r ä g e  a n  d a s  D a n h -  u .  W echseige- 
schäft 3 . W eist, G ra z , H a m e r l in g g . 8 .

Die vom  hohen nied.-öst. L andesschulrate z. K. g.

! Erste ÄietofahrschuBe Krems a.D.
beabsichtigt, im S p ä t h e r b s t  w ieder einen

I
B .

965

FAHRKURS
bei g e n ü g e n d e r  T eilnehm erzahl abzuhalten . 
A n m e ld u n g e n  und Prospekte aus Gefälligkeit bei Herrn

Äiois HalSer, Waidhofen a .  d.Ybbs
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  N r .  1 4

■ -

H ü ö B E L bInteressenten! Achtung!
W ir haben den Alleinverkauf von Spezial-Hartholz-M öbeln und bieten daher sehr 
große Vorteile zu billigsten Fabrikspreisen,, gegen event. Z a h lu n g s e r l e i c h l e r u n g .

S ch illin g  l.oSo-—
790*—

S ch la fz im m e r, H a rth o lz  m it 3 teil. S p iegelkasten  
S ch la fz im m e r, H a rth o lz , p rachtvolle  Fasson  . .
S ch la fz im m e r, Golöesche 
S pe isez im m er, m o d ern e  A r t,  lO teilig  . .
S p e isez im m er, L h g p p e n d a le ...........................
H erre n z im m e r, a p a r t ,  sam t L ederfau teu ilS  
KUchen u n d  V o rz im m e r v o n ......................

4 8 5 - 
680*— 

1.100-— 
650"— 
140 —

Unerreichte A uswahl und Preise. • Verlangen Sie M öbelkatalog 1928 Nr. 16. 
^provinzliefeNUng mit Eaftauto l

N e u b a u e r  M ö b e ü i e i m ,  W i e n  V I I . ,  K a ise rs tr. 17, bei M ariah ilfe rs tr-

Ein hübsch
möbliertes Zimmer
mit separiertem Eingang an distinguierten 
Herrn sofort zu vermieten. Oberer S ta d t­
platz 35, 2. Stock. io55

Snferieti Sie i n n M e i m d e r M s l

Wik gniiMnioti
m it g u t  e r h a l te n e n  B a u lic h k e ite n , 
w ir d  g e g e n  B a rz a h lu n g  zu k a u fe n  
gesucht. Nächste B a h n s ta t io n  a n ­
g e b e n !  A n tr ä g e  a n  d a s  B a n k -  
u n d  W echselgeschäft I .  W eih , G ra z , 

H a in e r lin g g a sse  N r . 6 . 1087

Bestes Mittel gegen *B * ,
Heiserkeit, 

V erac lile lö au n g , 
Katarrh;

■*? I?1 fll Z eu g n isse  a u s  a llen  K re isen  b ew eisen  
fl l£9 ty  d ie  e in z ig a rtig e  W irk u n g . V on Milli­
o n en  M en sc h en  in  täg lich e m  G e b rau c h , sch ü tze n  
v o rz ü g lic h  v o r je d e r  E rk ä ltu n g  u n d  d e sh a lb  
so llte n  S ie  d ie se s  v o rz ü g lic h e  H u sten m itte l s te ts  
bei s ic h  fü h re n . — Zu h a b e n  in  A p o th ek e n , 

D ro g erien  u n d  w o P la k a te  s ich tb a r . 
Beutel 53 Groschen, Bose 1 Schilling.

A c h te n  S ie  a u f  d ie  S c h u tz m a rk e .

I  g o i <
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C19fen.W..Sfebenstierng.24

Preisbuch a u f  V erlangen  g ra tis  1

feinster Ausführung billigst

S n iß e re i SBasüüoien on 5er B öbs

Ü kd m

Die neue Zeitschrift fü r R ätselfreunde

RÄ T SE L
SC HAC H
S K A T
B RI D G E

Abonnements durch den ortsansässigen Buch­
handel. Kostenlose P robenam m er durch den

VERLAG SCHERL  /  B ER LIN
Ausland-Abteilung

S D a n f f a g u n g .
Außerstande, jedem Einzelnen zu danken für die wohltuende An­

teilnahme anläßlich des Ablebens unseres lieben Kindes, bezw. Schwester 
und Nichte

Friederike Leimer
S c h ü le r in  d e r  4. B olksschu llrlasfe

sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten D ank aus.
Fnsbesonders danken w ir Herrn Katecheten Blümelhuber für die 

F ührung des Konduktes und die herzliche Grabrede, den Herren Ärzten 
für die mühevolle Behandlung, den ehrwürdigen Krankenschwestern für 
die liebevolle Pflege, den geehrten Lehrpersonen, den Schulkindern und 
dem Turnverein „Lützow", sowie Allen, die unserer lieben Friederl das 
letzte Geleite gaben. Ebenso danken w ir für die vielen schönen Kranz- 
und Blumenspenden.

W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  im November 1928.

K a r l  u n d  M a r i a n n e  L e im e r  sa m t K in d  u n d  A n g e h ö r ig e n .

g  G e s c h ä f t s  -  E r v f s a u n g s  A n z e i g e .
Erlaube mir bet verehrten Bevölkerung von Zell, W aiv- 
hofen o. b. 2)bbs unb Umgebung höflichst bekanntzugeben, 
baß ich am 1 7 . N o v e m b e r  1 9 2 8 bie ehemalige

! M l «  » i  W M
in meinen eigenem Hause 

g e l l  an  d er M d s ,  B urgfriedstratze 9, reichet eröffne.

E s  wi r b  s te ts  me i n  Be s t r e b e n  fe in , n u r  gu t e  Q u a ­
l i t ä t  i n s Fl e i s c h  u n b  W u r s t w a r e n  zu  f ü h r e n .

Um geneigten, zahlreichen Zuspruch bittenb, zeichnen mit 
vorzüglicher Hochachtung

S R u p e d  u n B  g a n n u  g e l b l n g e r .
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Bruch
H e i l u n g
ohne Operation, ohne Berufsstö­
rung. ohne Schmerzen, ohne Ein­
spritzung, aus mechanischem Weg
© cafftbcil 9tei< tK nol.4235t 3, Z u to h p a t. 
445091, ö f te re . Ä m iv eS p o te n t 105456
Niederlassung S t e y r ,  gipfer- 
bierhaus, Haratzmüllerstrage 1 , 
vom 16. bis 18. November 1928. 
Niederlassung W e l s ,  Fischer­
gasse 13, vom 19. bis 22. No­
vember 1928 von 9 bis 5 Uhr.
Z e u g n i s :  Seit 14 Fahren litt 
ich an einem linksseitigen Hoden­
bruch, der mir mitunter sehr 
schwere Schmerzen verursachte. 
Zu einer Operation hatte ich 
kein Vertrauen, sodah ich mich 
dem H errn Danzeisen anver­
traute. Trog meines Alters von 
79 Führen ist es Herrn Danz- 
eisen gelungen, mein Leiden zu 
beseitigen. Ich sage deshalb 
H errn Danzeisen in der Öffent­
lichkeit Dank.

W els, 23. Oktober 1928. 
M i c h a e l  L a c h i n g e r ,  W e l s ,  

B urg 13.
Verlangen Sie Prospekt gegen 
doppeltes Rückporto! Ich ver­
weise auf meine P aten te  und 
bitte, minderwertige Nachah­

mungen zurückzuweisen.

G . W i K
Ecke Egveter- unb Reulterstraße

S e s s e M te r e ie n
übernimmt F rau  S o p h ie  S cheid l,
Waidhofen o/2)., Untere S tab t 2.

956Heizen Ile nicht 
für den Schornstein
sondern benützen Sie den ersten und einzigen

Holz-Bauerhrand-Oien „Zephir“
der Fa.R othm üller, Wien, 20. Bezirk. M it 
wenigen Stückchen Holz können Sie I h r  
Zimmer Tag und Nacht angenehm und 
gleichmäßig warm  erhallen. Unerreichte 
Ausnützung des Brennm ateriales. F ü r  jede 
Raum größe, auch für Kohlen- und Koks­
feuerung erhältlich. Verlangen Sie so fo rt 
Prospekte und unverbindlichen Besuch 
(kostenlos) durch die V ertretung: B au ­
meister O .S tu rany , Waidhofen a. d .P b b s.

Die Herren Wirte
von hierorts und au sw ärts werden zur Verko­
stung u. zum B ezü g e  m eines bereits eingelang­
ten erstklassigen W einm ostes höflichst eingeladen.

Franz ©teininger, Weinkellerei.
! !  B e a c h t e n  S i e  u n s e r e  Ä i g d g e n H
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